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Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Bsptgspreis: bei sämtlichen postanftalten
'/.jährlich 81 Pfg. Bet freier Bestellung

ms tzau» tritt die Postgebühr hinzu.
Erschein! 3mal wöchentlich

Dienstags. Donnerstags, Samstag«.
Kebabtenr: Kuido SeiMer  in Biebrich,

Anzeigenpreis: f. d. Sgespult TolonelzaRa
vd deren Raum sS Pfg.,Realame,eileSüPfg. '

Redaktion und Erpedition:
Hiedricha. Rh., Rathaus,trage llr. 16.

Telephon Nr. 41.
Rotations- Druck und verlaß bar

Bofbuchdruckerei Guido Zeidler,  Biadstch,
Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und kfochheim und die Landgemeinden Nuringen. Bierstadt. Breckenheim, Delkenheim. Diedenbergen, Dotzheim, Tddersheim, Trbenheim.
Flörsheim, Frauenstetn, Seorgendorn, heßloch, Igstadt, RIoppenhetm, Massenheim. Medenbach, Naurod. Nordenstadt. Rambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau. weilbach, wicker, wildsachjen.

Wiesbadener Vorort-Knzeiger.
MW« SertünBlflunBsblatt fQr Die Stauten.tie jonüitmeinCtn der Sonfifreifes litstssäsn.

Al 33. Samsiag, den 16  März 1918 PofTld̂tdthontot
tsnaim !)r. tOfff, 18. Jahrgang

Amtlich« Seit.
Nr. 122.

Nr . G . 2210/1. 18. K. R. 21.,

betreffend Bestandserhednng, Beschlagnahme
und Höchstpreise von kurschwagenbereifungen.

crirsschüegüch krasiwagenbereifungen.
Dom 14. BlSr, 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König-
' lichen Kriegsministeriums auf Grund des Gesetzes über den Belage-
. rimaszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom

11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813). des Gesetzes, betreffend
f Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der
s Kaüung vom 17. Dezember 1914 (Reichsgesetzbl. S . 516) in Ver-

bindung mit den Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Ge¬
setzes vom 21. Januar 1915, 23. September 1915, 23. März 1916

- und 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 25, 603; 1916 S . 183
und 1917 S . 253) *), ferner der Bekanntmachung über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 376) **) und vom 17. Januar 1918 (S . 37). so¬
wie der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
«Reichs-Ges-kbl. S . 604) ***) mit dem Beinerken zur allgemeinen

f Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der An-
- merk"ng abgedruckten Bestimmunaen bestraft werden.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be-
! kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
l Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagtwerden.

§ 1-
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

2Gn dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Sämtliche gebrauchte und ungebrauchte, montierte und nicht-

montierte Wagenqummibereifungen (z. B. Drahtreifen , sogenannte
—Kelly-Reform-; Berliner -, Mannheimer - und Quetschreifenusw.), im
- folgenden kurz Kutschwagenbereifungen genannt.

Krostmogenbereifungen werden von dieser Bekanntmachung
nicht betroffen.

8 2.
INeldepfllcht.

Stichtag . Umfang der Meldnna und Meldestelle.
Die in, 8 1 bezeichneten Gegenstände unterliegen einer ein¬

maligen Meldevflicht.
Für die Meldepflicht ist der beim Beginn des 14. März 1918

lStichtgg) tatsächlich vorhandene Bestand ' maßgebend. Nach dem
14. März 1918 aus dem Ausland eingeführte Kutfchwagenbe-
reifungen sind unverzüglich nach Eingang zu melden.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Gelditrake bi,
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen aum Ablckluß eines Vertrage » auffordert,

durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet:

ß 3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung 18 2 8
d»'» Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseite-
schafft, beschädigt oder zerstört,

4. wer der Aufford-rung der zuständigen Behörde zum Ver-
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt find,
nicht nachkommt:

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht-

6. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreis«, er-
lassenen Ausführungsbastimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichenZuwiderhandlungen gegen Nr . 1 oder 2 ist
die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu be-
messen, um den der Höchstvreis überschritten worden ist oder in den
'fällen der Nr . 2 überschritten werden sollte; übersteigt der Mindest-
beti-gg zehntausend Mark , so ist aus ihn zu erkennen. Im Falle
mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des
Mindütbetran -s ermäßiat werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet werden, daß, die Verurteilung auf Kosten des Schul-
dinen öffentlich bekanntzumachen ist: auch kann neben Gefängnis-
it-afe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden,
sieben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unter-
ichied. ob sie den, Täter gehören oder nicht.

**> Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
Zu zchntau'end Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Siraf-
ge>etzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

i 2. wer unbefu-t einen beschlagnahmten Gegenstand beisetze-
ickesst b-e ckcdigt oder zerstört , rerwendet , verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräutzerungs - oder Erwerbsge 'chäft

x ü ' er ihn alüchließt:
3. wer der Verpflichtung, die be'chlaanahmien Geaenstände

zu verwahren und pfleglich zu behänd ln. zuwiderhandelt:
4. wer den erlassenen Ausführungsbcstimmungen zuwider-

handelt. i
***) Wer vorsätzlich die Sluskunft, zu der er auf Grund dieser

-5' kanmmackung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
»öer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder
»er vorsätz ich die Einsicht in die Ge'chäftsbriefe oder Geschäfts-
'i -cker oder die Be jchtigung oder Untersuchung der Betriebsein,
rubwngen oder Räume verweigert , oder wer vor 'ätzlich die vorge-
mriebcnen Lagerbücher einzurichten ode- zu führen unterläßt , wi-d

Geföngni-' bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bi» zu
-jelintaulend Merk oder mit einer vieler Strafen bestraft: auch
wnnen Vo-röte die ver 'chwiegen wo den sind, im Urteile als dem
«taai « verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Aus-
kunstsvflichtiqenq hären oder nicht.

War fahr ' äst' ia die Auskunft zu der er auf G -und die'er De-
wnntmrchung verpflichtet ist, nicht in der geletztenF -ist erteilt oder
^ndutqe oder unvollständiae Anaa ' en macht, oder wer fadrlässiq
!»L.? °' "Ê ri«be»en Lagerbücher einzurichten od?r zu fübren unter-
mtzt. wird mit Geldstrafe bis zu dretzauiend Mark bestrafi

Borräte , die sich am Stichtage nicht im Gewahrsam des Eigen¬
tümers befinden, find sowohl von dem Eigentümer als auch von
demjenigen zu ineiden, der sie an diesem Tage im Gewahrsam hat
(Lagerhalter usw.). Die nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem
Stichtage aber abgesandten Vorräte sind von dem Empfänger zumelden.

Die Meldung ist bis zum 1. April 1918 an die Inspektion der
Sraflsahrtruppen. Berlin W. 8. strausenslraße 67/68. zu erstatten.

Besondere Vordrucke für die Meldungen werden nicht ausge-
geben. Die Meldungen haben zu umfassen:

u) Stückzahl der Bereifungen,
I») bei nichtmontiarten Bereifungen das Gewicht,
o) Art der Bereifungen,
3) Bezeichnung des Eigentümers der Bereifungen,
e) Lagerstelle der Bereifungen.

8 3.
TNeldepflichlige Personen.

Zur Auskunft verpflichtet find:
1. Personen , die Gegenstände der im § 1 bezeichneten Art im

Gewahrsam oder auf Lieferung solcher Gegenstände An-
spruch haben.

2. landwirtschaftlicheund gewerbliche Unternehmer,
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.

8 4.
Auskunfkserleilung.

Beauftragten der Militär - oder Polizeibehörden ist auf Er-
fordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher einzu-

k"^ 'e Be'riebseinriebtuna->n und Räume zu besichtigen und zu
untersuchen, in denen meldepflichtiqeGegenstände erzeugt, gelagert
oder feilgehalten werden oder zu vermuten sind.

85.
Beschlagnahme.

Die im 8 I bezeichnetenGegenstände werden hiermit beschlag¬
nahmt.

8 0.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wertung , daß die Vornahme von
Verönderuna »n an den van ihr berühren Gegenständen verboten ist
und recht-geschäftliche Verfügungen über sie nichtig fl- t). Den
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 7.
Gebrauchserlaubnis.

Trotz der Befchlagnabme ist die Weiterbenntznng b»r auf
Wagen befindlichen Bereifungen bis zum 15. April 1918 ohne
weiteres gestattet.

Nach dem 15. Avril 1918 ist die We!t->rbenutz>>na d-r im 8 1
b-r-ickin-ten Gegenstände nur nach a-isdrücklich-r Einwilligung der
Inspektion der Srastfahrtruppen. Berlin W. 8. firaufenftrafte67/68.erlaubt.

Entsvrechende Anträae sind mit polizeilich bescki-inigter Be¬
gründung an di- vorbezeichneteStelle zu richten. Besondere Vor¬
drucke für derartige 2lniräge werden nicht ausgegeben.

? «
DerSußerungserlaubnls.

Trotz der Beschlagnahme Kt die Veräußerung und Lieferung
der im § 1 bezeichneten Gegenstände erlaubt:

1. an die Jnsnekstan d-r Kraftfahrtruvpen,
2. mit ausdrücklicherZustimmung der Inspektion der Kraft-

sahrtr uppen.
.8 9-

Enteignung.
Bie im § 1 bezeichn-ien Gegenstände, welche bis zum 1. Mai

1918 nicht an die Jnlnektion der Krak̂ fabrtrunnen od-r an eine van
dieser be,etchnete Stelle geliefert (§ 8) od-r für den Gebrauch frei-
gegeben (8 7) find, werden enteignet werden.

8 10.
Höchstpreise.

Für die im 8 1 be«eichne'en G-aenstände werden hiermit für je
100 Kg. s- la-'-d- Höchstvreise festgesetzt:

1. Kutschwagenreifen, gebrauchte od-r una -hrauchte. welche,
in a'it<>m Zustande befindlich«, die höchstens zweimal guer
durchschnitten sind, 700 Mark;

2. Kutschwaaei-reifen. a-brauchte oder una -drauchte. weich»
tue d»n ichri- °n Anforderungen der Ziffer 1 nicht ent-
snrechen. 85 Mark;

3. Kutschwaaenreifen di« nicht ,mler Ziffern 1 oder 2 fallen,
i" -h-londere anaekrustete. 10 Mark.

Die Höchstvreise schließen die Kasten für die Beförderung bis
zum nächsten Gü'erbahnhof dezw. Postamt , die Kosten der Per-
ladung sowie die Kosten der Verpackung ein.

8 11.
Inkrastkrekan der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt am 14. März 1918 in Kraft.
Frankfurt a. M„ Mainz , den 14. März 1918.

Stellv. Gen-ralkommandg 18. Armeekorps.
Gouvernementder Festung Bläht,.

Nr . 123.

Musterung.
Die Musterung der Landsiurmvsiichl'gen des Geburtssahr-

ganges 1900 für den Landkreis Wiesbadan findet wie folgt statt:
Am Blontag, den 25. Mär, 1918, in Wiesbaden. Lokal „<um

Deutschen Hof". Goldgaste 4. für die Genieinden Auringen, Biet-
stadt. Drecken beim und Dohhe'm.

Am Dstnstaa. den 26. Mär, 1918. in Wiesbaden. Lokal „,mn
Deutschen Qof, Goldgasse4 ‘für die Gemeinden Erbenheim. Ge-
orgenborn. heßloch, Igstadt, klonvenbeim, Medenbach, Naurod,
Bambach, Sonnenberg und Wildsachsen.

Am Mittwoch, den 27. Mär; 1918. in h - chhelm im Lokale
„,ur Bura Ehrcnseis" (BesitzerB. ftcdi) für die Gemeinden D-lken-
beim, Dledenberaen. Eddersbeim. Flörsheim, hochhe'.m. Mafseu-
heim, Bordenstadt, Wallau. Weilbach und wicker. ’

Am Dienstag, den 2. April 19)8 in Biebrich, alte Turnhalle
am kaiferplah für die Landsturmpflichtigeu des Geburtsjahrganges
1900 aus Biebrich mit dem AnfangsbuchstabenA bis einfchl. R.

Am Mittwoch, den 3. April 1918 in Biebrich, alte Turnhalle
am Saiferplah für die Landsturmpflichtigeu des Geburlsjahrganges
1900 mit dem AnfangsbuchstabenS bis einfchl. Z. sowie die Land-
sturmpslichtigen des Geburtsjahrganges 1900 aus den Gemeinden
Frauenstein und Schierstein.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
ortspolizeilich beglaubigtes Zeugnis an mich rechtzeitig e nzurei-
chen. Epileptiker haben sofort 3 glaubhafte Zeugen dem Bürger¬
meister namhaft zu machen zwecks Aufnahme einer Verhandlung.
Aerztliche Atteste über etwaige Leiden find bei der Untersuchung
vorzuzeigen. Wer eine Brille trägt , hat diese zur Musterung mit¬
zubringen.

D e Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich vormittags 714
Uhr in sauberem Zustande in den oben bezeichneten Mnsternngs-
lokalen einzufinden und die Militärpapiere mitzubringen.

Fehlen ohne Enifchuldannq oder unpünktliches Erscheinen
wird nach 8 26 Ziffer 7 d. W.-Q. vom 22. 11. 1888 mit Geldstrafe
bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft bestraft.

Wiesbaden, 15. März 1918.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Koinmission

des Landkreises Wiesbaden:
von Heimburg.

Nr . 124.
Einzelfälle geben inir Veranlasiung, darauf hinzuweisen, daß

auch d e Hausschlachtungvon Kälbern nur mit Genehmigung des
Kreisausschusses vorgenommen werden darf.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, dies zur
allc.-:n>e neu Kenmms zu tr ugen

Wiesbaden, den 12. März 1918.
^ „ Der Vorsitzende des Kreisausfchusies:
J .-Nr . II K. 1322/1. von Heimburg.
Nr . 125.

Zur Vermeidung von Weiterungen wird darauf hingewiesen.
daß die von den kartofseikommissionären ausgestellten Schecks
zur Bezahlung der gelieferten Kartoffeln binnen 10 Tagen bet
einer Bank oder Kredhanstali zur Zahlung vorzulegen find. (8 11
des Reichsfcheckgefctzes vom 11. 3. 1908).

Wiesbaden, 13. März 1918.
Die Kreiskommunalkaste. Fischer.

Nr. 126.

Für den Kreisverein vom Roten Kreuz gingen bei der unter-
zeichneten Kaste als regelmäßige, monatliche Gabe ein:

1. Durch die Gemeinde Sonnenberg von:
Herrn Kyphän von Alten, Sonnenberg ’ M. _
Frau Pfarrer Hasenclever Wwe., Sonnenberg M. 20.—
Frau Br . Böcking, Sonnenberg ""
Frau Generaloberarzt Poipers , Sonnenberg
Herrn Oberstleutnant Sakowski, Sonnenberg
Lehrerkollegium Sonnenberg
Gemeinde Sonnenberg

Einmalige Beiträge:
Herrn Rentner Gehdraht, Sonnenberg

M. 170.—
2. Durch die Gemeinde Flörsheim a. Bl. von

Frau Br . Hugo Noerdlinger Wwe.. Flörsheim a. M . M . 50-
Herrn Fritz Roordliger, Fabrikant , Flörsheim a. M. M . 25.-

M. 5.—
M. 20—
M. SO.-
M. IO—
M. 10—
M. 5—
M. 50—

M. 20—

M. 245.—
Wiesbaden, den 14. März 1918.

Die Kreiskommunalkasse. Fische

MchtamLUcher CeU-

Oie Kriegslage.
Wbna Berlin,  13 . Mörz . Aus Flandern wird uns geschrie-

ben: Die trockene Witterung der letzten Tage hatte ein Aufleben
der beiderseitigen Gefechtstäligkeii zur Folge . Die Artillerien be-
nutzten die in Flandern so seltene Sicht, um die feindlichen Anlagen
und Baitenen zu schädigen und Bewegungen zu stören. Starke
Feuerwolken, iricht selten bis zum Trommelfeuer gesteigert, kommen
täglich vor. Auch die Infanterie ist durch das Ablrocknen des ver¬
sumpften alten Schlachtfeldes von 1917 wieder bewegunasfähig ge¬
worden Allnächtlich brechen starke Patrouillen oder Sturmtruv-
pen in die feindliche Linie ein, holen Gefangene und Beute heraus
und zerstören die feindlichen Betovba 'tten und Hindernisse Die
Gegner sind nicht müßiger. Von der Küste bis an die Lys tasten
(i? H ^ oni, ab' um Einblick in unsere Verteidigung zu bekommen.
Selbst die Belgier haben sich entschließen müssen, mit Siok>truvvs
unsere vorqejchobenen Posten zu beunruhigen . Der Erfolg blieb
ihnen meist versagt, während die Zahl der belgischen Gefangenen
neuerdings wieder erheblich gestieaen ist. An einer Sielfe gelang
es ihnen, einen weil in das Ueberschwemmungsgebiet vorgescho¬
benen, am Vorabend erst von uns genommenen Posten zurückzu-
drangen und dabci Gefangene zu machen. Das Aufsehen, das die
Fuvkfprüche des Eiseliurmes von diesem Ereignis drei Taas lang
machten, beweist, daß bei unseren Feinden anscheinend ein B -dürf-
ms vorliegt, das Vertrauen zu der Kamvfkraft des belgischen Heeres
zu starken. Die Engländer haben bei einzelnen Unlernebmunaen
ganze Bataillone einq-lem. Jbre Veriulte waren dementsvreckiend
back ihre Erfgloe belanglos. Unsere Flieger baben eine lebhafte
Tätigkeit eniwickelt. Qbwob! in den oberen Luftsckickieneine Tem-
v-ramr von 30—'0 Grad Celsius umer Rull berrjckle. waren täg¬
lich stundenlange Flüge bis tief hinter die feind,icken Linien ans-
geführt worden , und feindliche Gelckwader rücksichtslosangegriffen
So haben vier Flugzeuge der Jaadstaffel Boelcke 15 feindliche Flug¬
zeuge über die Linie zurückgedrückt und dabei durch Abschuß eines
der Gegner den 200. Luftsieg der Staffel erfochten.



Der Donnerstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 14. März.

M c M(, i ch* r k r , o c, s j chu u plo h.
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Abschnitten

zwischen der Lys uuo oer Scarpe , beiöerseiis der Klaas und i .n
Sundgau , in der Gegend von Attkirch rege Tätigkeit . Auch an der
übrigen Front vielfach lebhafteres Skörungsseuer . Kleine Infan-
leriexefechte im Vorfeld der Stellungen.

Gestern wurde im Luftkamps und von der Erde aus 17 feind¬
lich» Flugzeuge und Z Fesselballone abgeschossen, von einem nach
Freiburg fliegenden Geschwader wurden an der Front Z Flugzeuge
henmlergeholt.

Rittmeister Freiherr von Richthofcn errang seinen 65. Lustsieg.
0 * n i ra»f t h n c ti» nj | u " i- u (■

Die im Einvernehmen mit der Rumänischen Regierung von
Vraila über Galah -Vendery auf Odessa eingesetzten deutschen
Truppen haben nach Vandeukamps bei Rioldowauka Odessa beseht.
Dann sind von Shmermka öfterreichifch-ungarische Truppen gefolgt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Reu es.
Der Erste Geueratquartierweister : Ludendorsf.

Aus dem österr.-ung. Tagesbericht vom gleichen Tage:
Wb Wien,  14 . März . Amtlich wird oerlautbart:

Osten.
Die Rumänen haben nun auch den letzten schmalen , von ihnen

noch besetzt gehaltenen Streifen österreichischen und ungarischen
Gebietes geräumt . Der Osten der Monarchie ist nach dritthalb
Jahren schwerster Kriegslast wieder völlig frei . Odessa ist seitS ern nachmittag in der Hand der Verbündeten. Während vonsten her deutsche Bataillone vorgingen , drangen über den
Frachtcnbahnhos die von Generalmazor Alfred v. Zeidler geführ-
icn Vorhuten einer österreichisch-ungarischen Division in die Stadt
ein,

Italienischer Lriegsschaupiatz.
Die italienischen Feldstellungen auf der Südplatte des Pasu-

bio -Stockes wurden gestern in beträchtlicher Ausdehnung in die
Luft gesprengt . Die Wirkung unserer Minen war verheerend.
Unsere Abteilungen besetzten das Trümmerfeld.

RbendderiM bog Grasten ha'wtqnsrkler».
Wba V e r l i n . 14. Iflär ^ abends . von den kriegsschast-

plätzen nichts Neues.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Berlin.  Dqs russische Friedensinstrument , welches nach Bu¬

karest geschickt werden mußte , um die Unterschriften von Kühlmgnns
und des Grafen Czernin ein .zuholgn . ist, wie wir erfahren , nun¬
mehr wieder in Berlin eingetroffen und wird heute dem Bundesrat
zuqestellt . Die kommissarischen Verhandlungen Mil Rumänien
nahmen , wie weiter verlautbart , einen günstigen Verlauf . Die
HaUpkoerstandlungen werden nunmehr wieder ausgenommen wer¬
den , nachdem der rumänische Unterhändler in Bukarest wieder ein¬
getroffen ist.

Vit  Tauchbsotkr -ieg.
Berlin.  14 . März . (Amilich .i 1. Eines unserer U-Boote,

kapitänleuknank Ganstcr , hat !m Sperraebiet um die Azoren feind-
liche und für den Feind fahrenden Frachtraum von insgesamt

2 2 0 l>y B r u s t a r e g i st e r t o y n e n
vernichtet . Unter den versenkten Schissen befindet sich der englische
bewaffnete Tankdampscr „Arieira " von 2767 Brultor arsterlonnen
und der englische Schoner „<L Kay " von 145 Bruktoreciistertonnm.
die beiden griechi 'chen Dampfer „Ivanrüna " von 4181 Brukto-
reaistcrionnen und „Chariton " von Z3SS Brutloregistertonn ^n, der
ikälienUche bewaffnete Damvs r „Ailnntide " von 5437 Brutto-
reg '.stertonnen und die italimüche .Bork ^Francesco " von tQ03
Drnktor g stertonnen . Die Ladung der Schisse bestand aus Messing,
Fink , Gummi , Tabak , Opium . Fellen . Lebensmiil -ln . Erdnüssen und
Lepra und war nacki sranzösi 'chen. ltalienüch -n oder Käsen d r Ver¬
einigten Staaten bestimmt . Auster den 7,6 Ztm .-Geschähen der bei¬
den bewaisneten Dampfer wurst » aus den Ladungeu der Schiffe
Messina . Fink . Gummi einaebracht.

2. IM östlichen Mttttmerr hat ein U-Boot , Kapikänftulnant
zur See Sprenger , 6 Dampfer und 2 Segler mit zusammen etwa

26000 Bruttoregistertonnen
v ' rsenkk. Im besonderen wurde der Transporkverkehr von
Alexandrien nach Port Said qesaßk : die Dampfer waren bewaffnet,
ihre starke Sickerunq liest auf wertvolle Laduna schließen. E 'n an
der Mrisch' n Küste tvrpedi rter Dampfer , der Kur -, ans I -' Ua b" lke,
führte , aus der auffallend starken Detonation zu schließen. Munttton.
Das Boot hat ferner auf einen als Sicherung fahrenden Kreuzer der
Arabir -Klaffe einen Torpedotreffer erzielt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  14 . März . (Nichtamtliche Für die Vermehrung
unserer Vorräte an Link und Messt" g gebührt hem erfolgreichen U-
Baoi ebenso unser Dank , wie für die Versenkung d ' r oben aufge-
zöhtten tropischen Produk e.. sowie der Hchenßlstittel . deren Mangel
in England wächst . Die, feindliche Presse liefen täglich Beweise da¬
für . In Erwiderung aus die zuvcrsw ' ch neförb e Erkfännm Bonar
Lows im Un erhause über d e englischen Weizenbestände Ende 1917
verweist ein englisches Fachblatt auf folgende sorgenvolle Ansnrache
des Vorsitzenden des Müstlenfon rollaüsfchulses an die Londoner
Müller vom 12. Februar : Als diejenige Person , die vielleicht in
erster ß 'rte für . die Bro Versorgung nicht, nur unseres Landes . son¬
dern aller v >rbünde >en Saaten Enrovas verantwortlich ist möchte
ich Ihnen sagen , dast die Lao » wirkuch äußerst ernst ist. Seit Sep¬
tember hängen wir in erster Linie bei unserer Versorgung mit Roh¬
stoffen von dem nardamerikanischen Koßtinent ab da . wie Sie
wissen , die Ausfuhr von Argentinien beschränkt worden ist und nur
eme geringe Znfustr aus Indien und so aut wie gar nickns aus
Australien zur Veriüauug stebt . Das ena ' siche Blatt stellt diese Er¬
klärung von sachverständiaer Seite den Kiffern Bonar Laws gegen¬
über und si»ht in ihr die Bestätigung d-r srllh ->ren Voranssnge des
englischen Nahrungsmittel -Diktators , dgß die kommenden Monate
die schlimmsten für die englische Versorgung sein werden.

Oie Erprefferpolliit - er Entente.
Wb Amsterdam,  13 . März . Der Vertreter des Wolffschen

Bureaus in Amsterdam erfährt , daß der englische Gesandte im Haag
namens der alliierten Regierungen und der Vereinigten Staaten
von Holland die Auslieferung seines gesamten Schiffsraumes gegen
entsprechende Frachtraten und Ersatz der torpedierten Schiffe nach
dem Kriege für Fahrten auch innerhalb des Sperrgebietes verlangt
habe . Der holländischen Regierung wurde für ihre Antwort eine
Frist von acht Tagen eingeräumt . Falls dieser Forderung der
alliierten Regierungen nicht nachgekommen werden sollt«, würden
hie holländischen Schiffe in den Häfen der Vereinigten Staaten re-
quiriert und die auf See befindlichen holländischen Schiffe beschlag¬
nahmt . Außerdem würde an Holland in diesem Falle von den
alliierten Regierungen kein Brotgetreide geliefert , werden.

hindenburg zur militärischen Lage.
Köln,  14 . März . Der Kriegsberichterstatter Hermann Katsch

meldet , der „Kölnischen Volkszeitung " aus dem Kriegsvressequactter
vom 13. d. Mts .: Im Groben Hauvtauartier in kleinem Kreise
äußerten sich Hindenburq und Ludendorff über die allgemeine Lage.
Die Entlastung unserer Ostfront erfüllt beide mit hoher Genugtuung.
Die Kette , die uns zersprengen sollte, ist gesprengt , sagte Hinden-
burg . sich wie befreit auftsckend . Jetzt können wir uns mit aller
Kraft gegen den Westen wenden . Ueber die Borwürie wegen derfrledsnsbedingungen, die Rußland unterzeichnen mußte, sagte dereldmarschall : Der Krieg ist keine leichte Sache . Was Ostpreußen
erlitten hat , darf fick nicht wiederholen . Desbalb brauchen wir
Erenzstch -rnngen . Die Randstaaten hängen für sich allein in der
Luft . Sie können sich mm an starke geordnete Staatswesen cm-
frhnen Dcid ist geographisch d«L deutsch« Reich. Sv muh -en mir

mft hen Teilen , die sich von dem großen Rußland loslösten , Frieden
schließen . Wir können nicht darauf warten , daß sich alle diese wieder
zu einen , großen Reich zusammenschließen . Ludendorsf setzte hinzu:
Rußla : d Hai sich selbst in die Zwangslage gebracht . Wir haben ja
doch mit der Ukraine und Finnland uns verständigt : dasselbe konnte
auch Rußland haben — es wollte nicht. So mußten wir »s eben
zwingen . Jetzt ist die Lage im Osten fast vollständig frei . Finnland
und die Ukraine haben uns zu Hilfe gerufen . In Finnland finden
wir bereits ein ? heimisch organisierte Armee ; die weihe Garde , die
mit uns zusammengeht : in der Ukraine wird eine Armee erst au ?ge-
hoben . Dort ' müssen wir die Durchführung der Friedensbedingungen
sichern und vor allem das uns vertragsmäßig zustehende Getreide.
Das alles geschieht auf Bitten und im vollen Einvernehmen mit der
ukrainischen Regierung . Wir wären froh , wenn wir uns keinen
Deut mehr um Rußland zu kümmern brauchten . Alle Behauv-
tung -' n stber weitergehende Pläne sind unsinnig . Unsere Front im
Westen , die noch im vorigen Jahre den Kampf gegen Italien , Eng-
land und Frankreich mit stark unterlegenen Kräften führen mußte,
steht jetzt anders ha . So schwer es war , erst mußte im Osten Ruhe
geschafft und im Süden Italien geschlagen werden . Jetzt find wir
den Feipden überlegen an Mannschaften und Material . Mag der
Feind angreifen : Uns kann es recht fein , und wenn er den Frieden
nicht will , soll er den Kamps Hatzen. Er wird natürlich der ge¬
waltigste des ganzen Krieges sein, aber unsere , prach vollen Sol¬
daten , denen wir alles verdanken und derselbe Geist bei Entschlossen¬
heit und Selbstaufopferung in der Heimat werden uns mit Gottes
Hilfe einen ehrenvollen Frieden erringen , einen deutschen , keinen
weichen Frieden.

Meine Mitteilungen
Berlin.  Der Orden Pour le mertte wurde dem Korvetten¬

kapitän Heinecke. dem Kapiiänleutnarit Wasner und dem Oberleut¬
nant zur See Steinbauer verliehen.

Wbna Berlin,  14 . März . Nachdem in der Voraussetzung
der Bestätigung des abgeschlossenen Friedensvertrages die diplo¬
matischen Beziehungen Mischen dem deutschen Reiche und der
Republik Finnland ausgenommen sind, ist in Berlin eine finnische
Gesandtschaft eingerichtet worben , hie unter der Leitung des Ge¬
sandten Wirklichen Staatsrates Dr . Hielt ihre Tätigkeit begonnen
hat . Die Geschäftsräume der Gesandschaft befinden sich Wichman-
straße 28.

Wb Rom,  14 . März . Meldung der Agenzia Stefan !. Das
Kriegsgericht hat einen Haftbefehl wegen des Handel » mit Baum-
wollabfällen mit Häutern des feindlichen Auslandes gegen Egardo
Balmalli , Ferzuecio Vlgnelli und Guido Wurm erlasse ui Alle drei
stammen aus Mailand und sinh des Landesverrates angeklagt . Bal
malli und Vianelli waren Inhaber des Hauses gleichen Namens in
Mailand . Wurm unterhielt In Mailand eine bekannte Agentur.

Wb Washington,  14 . März . Es erging an weitere 93 000
Mann der Befehl , sich zur Einstellung in die Uebungslager bereit
zu halten . Dies ist die letzte Einstellung des ersten Gestellungs¬
ausrufes.

Wb W i e n , 13 . März . Das ukrainische B " reau meldet : Ki»wer
Blättern zufolae haben in Kiew die Friedensoerhandlungen zwischen
Rußland und der Ukraine begonnen.

Die Türken  sind in Erserum  eingerücki und bemühen
sich, die von den Armeniern verursachten Brände zu löschen.

Wb K o n st a n t i n o v e 1, 12. März . Die Agentur Milli be¬
richtet über neue Einzelheiten der armenischen 'Greuel . Einer
unserer Kommandanten , der sein Oukiriier in einem Dorie 28 Km.
östlich Erserum ausgeicklagen hatte , me'det , daß in d 'esem Dorfe 278
Muselmanen von Armen '-ern nied -rqemetzelt , 42 andere Muset-
manen in ibren Häusern schwer verwundet anfqefunden wurden.
Unter den Ermordeten befind ' n sich Mädchen , denen man , nachdem
man sie verqewal igt hatte , die Lnnoen berausriß und an die
Mauern auikängte . Ard .' xen hoffenden Frauen batte man den
Leib aufgelchlitzl . Das Gehirn hing ous den Schädeln von Kindern
heraus , und Männer hatte man mit Benzin verbrannt.

Unsere Erfolge im Kriege , gemessen am GelSndegewinn.
Dar von uns in diesem Kriegs in Europa besetzte Gebiet im

Osten , Westen und Süden und zwar vor Antritt unseres letzten Vor¬
marsches im Osten beträgt rund 600 000 . genauer 398 576 Quadrat¬
kilometer . Hätten unsere Feinde Erfola gehabt und an unserer
Stelle den gleichen Geländeqewinn in Europa zu buchen , so w ^re
Deutschland , das ganie deutsche Reich besetzt! Denn es hat 540 657 .6
Ouadrattilometer Flächeninhalt . Es wäre sogar noch ein Flächen¬
raum von der Größe Belgiens und fast ganz Hollands nötig , um
die ungeheure Kahl von 596 578 .0.ugdratkilome ^ r ganz unter¬
bringen zu können . Durch bisse Ueherleaung wird einem erst voll
d'e gewaltige Leistung unseres siegreichen Heeres vor Augen geführt.

im- . . !.- .- .—— ■" ■■ ' . ' ' ■■ .

Tages -AuMchau.
hindrnburg beim Kaiser.

Wba Berlin,  13 . März . Der Kaiser und die Kaiserin sind
gestern vormittag in Berlin «ingettoffen . Der Kaiser empfing nach
seinem E 'ntreffen den Generalfeldmarscholl v . Hindenburg und an¬
schließend den Reichskanzler Graieu Heriling zum Vortrag . Später
nahm der Kaiser den Generalstabsoortrag entgegen,

Das Feldheir brauchi kMßend Safes, Keuu. Llroh
Landwirie helft dem Seerel

Aus Stadt , Kreis».Llmgeöung.
Biebrich.

* Es sei auf die heutige Bekanntmachung der Kreiskommunal¬
kasse hingewiescn , wonach die von den Kartoffelkommissionüren
ausgestellten Schecks binnen 10 Tagen zur Zahlung vorzulegen
sind.

* Lenzes Erwachen.  Der Frühling kommt mit Macht.
Seinen kalendermäßigen Beginn bring ! uns freilich erst die kom¬
mende Woche. Aber schon fühlen wir ihn und freuen uns feiner.
Wenn auch der Winter noch nicht ganz weichen will und allnächtlich
die Dächer mit weißem Eiseshauch überzieht , so gewinnt doch die
Lenzessonne täglich an Kraft . „Blast nur , ihr Stürme , bsast mit
Macht , mir soll darob nicht bangen , auf leisen Sohlen über Nacht
kommt doch der Lenz gegangen !" können wir hoffnungsvoll mit
Emanuel Geibel singen . In der Natur regt es sich. Neues Leben
ist im Entstehen . Ueber Baum und Strauch legt sichs wie grüne
Schleier . Die Knospen springen auf und die ersten Blättchen wagen
sich schüchtern ans Licht. Noch einige Wochen , dann steht die Natur
wieder im vollen jungfräulichen Blätter - und Bstitenschmuck. Der
Chor der gefiederten Sänger ertönt schon in vielen Stimmen . Hoch
oben auf dem Bäumerwipfel singt vom frühen Morgen ab die
Amsel ihr Lied der aussteigenden Sonne entgegen . Auch Schryalben
baden sich in der Umgegend schon vereinzelt eingestellt . Und manch
bunten Falter kann man im warmen Sonnenschein flattern sehen.
In einem Garten in Winkel im Rheingau steht ein Mandelbaum in
voller Blüte ! So mehren sich dir Boten , die uns verkünden : „Da
kommt der Lenz , der schöne Junge , den alles lieben muß , herein
mit  einem Freudensprungs , und lächelt seinen Gruß ."

* Die Handelskammer  wird am Samstag , den 23. März,
vormittags 10K Uhr . im Handelskamniergebäude eine Vollver¬
sammlung  ahhalten . Auf der Tagesordnung steht u . and .:
Wahl des Präsidiums und des Kassenverwalters , sowie der einzel¬
nen Ausschüsse der Handelskammer : Voranschlag für das Rech,
nunasjghr 1918/19 : Vereidigung eines pharmazeutischen Sttckiver-
ständiaen : Wohnunqs - und Industrieanstedlungsfraqen : Kriegs-
stiftung der Handelskammer . -7- Der vereinigte Ausschuß (Kriegs-
agsschuß ) der Handelskammer hielt am 13. März eine Lluslckuß-
Sitzung ab . Der Ausschuß befaßre sich nochmals eingehend mit der
Fraae der „Fürsorge nach dem Kriege notleidender Geschäftsleute
im Handelskammerbezirk Wieebid »n ". Slußerdem nahm der Aus¬
schuß aus ein yy.n der König, . Polizei -Direktion Wiesbaden an die
Hand »lskammer gerichtetes Ersuchen Stellung zu her Fragx des
„xxar'.d'els mit Hedrauchien Möbeln " . Der Vusschuß stMe sich hftr-
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hei insbesondere auf den Standpunkt , daß dieser Handel nicht ohn,
weiteres als „Trödelhandel " bezeichnet werden könne , ein « foü^
Beurteilung vielmehr , wenn sich Mitzstände ergeben hätten , nur nach
Maßgabe der jeweils besonderen Verhältnisse möglich sei.

* 2lm 14. März ist eine Bekanntmachung Nr . G . 2210/1 . 1,
w betreffend Bestandserhebung , Beschlagnahme und Höchst

i Kutschwagenhereisungen , in Kraft getreten , durch die
lammche gebrauchte , ungebrauchte , montierte und nichtmontierte
Wagengummibereifunaen (z. B . Drahtreisen , sognannte Kelly -,
Peform -, Berliner -, Mannheimer - und Ouetschreifen usw .) be¬
schlagnahmt werden . Trotz der Beschlagnahme ist die Wetterbe¬
nutzung der auf Wagen befindlichen Reifen bis zum 15. April 1918
ohne weiteres , nach diesem Zeitpunkt nur nach ausdrücklicher E .n-
willigung der Inspektion her Krastfahrtruppen erlaubt . Eine Ver>
äußerung der beschlagnahmten Bereisungen ist ebenfalls an die
Inspektion her Kraftsährtruppen oder mit ausdrücklicher Zustim¬
mung der Inspektion der Kraftfahrtruppen zu den in der Bekannt¬
machung gleichzeitig festgesetzten Höchstpreisen gestaltet . Bereisun¬
gen , die bis zum 1. Mai 1918 nicht an die Inspektion der Kraft-
fahrtruppen oder an eine von dieser bezeichneten Stelle geliefert
oder von dieser freigegeben sind, werden enteignet werden . Die
Bereifungen unterliegen einer einmaligen Meldepflicht an die In¬
spektion der Krastfahrtruppen , und zwar ist der am 14. März 1918
vorhandene Bestand bis zum 1. April zu melden . Kraftwagen-
bereisungen werden von der Bekanntmachung nicht betroffen . —
Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und
bei den Amtsstellen eingesehen werden.

* Hvgieneausstellnyg „MtzUrr und Säugling ",
Die Hygieneausstelluna „Mutter und Säugling " der Volksbornge-
sellschaft Dresden , die schon in 17 Städten gezeigt worden ist. wird
auf Veranlasiung der Ortsgruppe Wiesbaden des Rhein -Mainischen
Vereins für Bevölkerungspalitlk vom 30. März ab inWies-
b a d e n zur Schau gestellt sein. Im Anschluß daran soll es den auf
den gleichen oder verwandten Gebieten tätigen Vereinen und In¬
stituten ermöglicht werden , sich tätig an der Ausstellung zu beteili¬
gen — und zwar durch Ausstellen von Gegenständen . Vereinsschrif¬
ten , durch Uebernahme von Führungen — beziehentlich das reich¬
haltige in der Ausstellung untergebrachre Material von Anfang an
auch für ihre eigene Arbeit und ihre Mitglieder , sowie auch zur Ge¬
winnung neuer Anhänger zu verwerten.

* Die S ch n e e g an s e z ie h e n n o r duzä r t s . Seil einigen
Tagen sieht man große Scharen von Schneegansen über die Rhein-
qegend hinweg nach ihrer nordischen Heimat ziehen . Ihre Zahl
ist ungewöhnlich groß . Der Flug der Schneegänse erfolgt bekannt¬
lich in genauer Marschordnung , bald in langem Bogen , bald in
spitzen Winkeln , wobei die stärkeren Tiere stets die Führung haben.
Die Heimkehr der Schneegänse läßt mit ziemlicher Sicherheit auf die
nahe 2lnkunft des Frühlings schließen.

Di « Teurungszulagen in Preußen.
Berlin,  13 . Mürz . Im verstärkten Haushalisausschuß des

Abgeordnetenhauses erstattete der Berichterstatter der für die
Frage der Teurungszulagen eingesetzten Unlerkommission ein¬
gehenden Bericht über die Beichlüsie . Danach sollen die Kriegs-
tcurungszulagen künftig n 'chi mehr einheitlich , sondern nach teuren
und nichl teuren Orten gewährt werdl?n. Zu den teuren Orken
zählen im allgemeinen sämtliche Großstädte und die Orte der
Woh " unasqeldzillchupi !ai !en .-1 und B sowie einige besonders teure
Jnduftrieorie . Di « « ätze der Teurungszulagen werden für d'e j
verheiraie,en miliiern Legmlen vgn 540 aui 70Y M . und für die
höheren Beamten von 720 aus 900 Mark erhöh, . Bei den teuren
Orten «ritt zu diesen Beträgen ein Zuschlag von 20 -Prozent hinzu . '
Bestehen hleibt daneben e n zehnprozentiger Zuschlag für jedes un-
verjmgle Kiud . In den Kriegsbeihilien tritt keine Aenderung ein:
sie werden also zu d»n b'cherigen Sätzen u-ett -' rhezahlt werden Bei
den Beamien im Ruhestand wird der Mindestsatz auf 50 Prozent
erhöht . Eine Verbesserung der Teuerungsbezüge erfahren auch die
Beamten , die zum Heeresdienst eingezogen sind : nähere Bestim¬
mungen hierüber werden vom Finanzminister erlassen werden.
Jedoch sollen für die. Gemeinen und . Gefreiten dieMtznunnen n 'cht
mehr angerechnet , werden , bei den . höheren Chargen Mm Teil . Die
ledigen Beamten , hie bisher , ipweik sie deNvUmcrn unö .m ' ttleren
Veamten . a'rigehören , gleichmäßig jährstch A0st W . Tevrungsziulage

-erhielten , wer -den . lünslig . 7,0 Prozent der Telrrungszuiagen erhal¬
ten , die ihren ' verheirateten ttind .erlosen Kallenen zusteh»n.
Wunsch der Unverheirateten , mit den kinderlos Verheiraiefen völlig
gieickqestellt zu werden , konnte infolge des heftigen Widerspruchs
der Reg ' crilng nicht erfüllt werden Der Finanzminister gab zu
diesen Beschlüssen des Unterausschusses eine Erklärung ab , in der
er heißt , daß diese Erhöhung d' e äußerste Grenze für die Regierung
darstslle . Die Reaierung muss- trotz der Bedenken der Mitgl eder
des Unterausschusses an der Ditferenzierung nach teuren und nicht s
teuren Orten festhalten . Die Erhöhungein würden für die preußi¬
schen Finanzen 120 'Millionen Mark Neubelastung betragen : dazu
kämen noch die erheblichen Kosten des Reiches und der Gemeinden.
Besondere Summen für die Gemeinden für diesen Zweck zur Ver - \
fügunq zu stellen müsse er ablehnen . Die Lebr - r werden a " ch
in Zukunft den m ' ttleren Beamten gleich behandelt werden . Die
Reichsbeamten werden diefelde Erhöhung wie die nreußüchen
Staatsbeamten vom 1. April an erhalten . In der Kommission
des Ausschusses witrde dann noch eine Enisrbli .eßnng angenommen,:
in der sämtl 'che Parteien erklären , daß sie sich angesichts der Hal¬
tung der Regieruna mit der vorgenommenen Regelung nach den
zgrzeit gegebenen Verhälfnissen einverstanden erklären . *

Deutschlands Liegesanleihe.
Aus die Bedeutung der 8. Kriegsanleihe hat der Präsident des |

Reichsbanidirektoriums Dr . Havenstein in seiner in München ae-
haltenen Rede die Aufmerksamkeit gelenkt . 'Nach menschlichem Er¬
messen, so sagte der Geldmarschall des Reichs , werden d' e nächsten
Wach "n enischeiden über die Zukunft unseres Volkes und vielleicht
über die Zukunft der Welt . Um so dringender erschallt der Ruf nach
Beschaffung der Mittel für die. n«ue Kriegsanleihe , um so mehr muß
auch dafür gesorgt werden , daß üb wall in deutschen Landen volles
Verständnis für das Gebyt der Stunde und . u o l l e T a. t b e r e i t -
scha f t rege rbwd . Insbesondere gilt es . das Interesse der Zeichner /

für d e auch bei der 8. Kriegsanleihe wieder aufgelegten 4 !4zinsiqen
Schatzanweisunqen wachzurufen , Cs find mit diesem Tnvus stöbe
2luslosunasgewinne verbunden , die denjenigen , die das Glück
haben , bald ausqelost zu werden , einen außerordentlich hohen Zins¬
genuß verschossen . Aber das Beste , was .zur Emvfehlung der
4Z4zinsia "n Schananweiiungen geiagk werden iann . bat dw Reichs¬
bankpräsident gesagt , indem er betonte : die 4l4zmsiq "n Schatznn-
w - 'sn- a -n aebe » litten Besitzern die Sicherst "!:, daß sie niemals
einen Verlust erleiden . In einem ander »n wichtiam Punkte ist der l
Reichsbankpräsident dem noch immer benestenden Irrtum entgegen - 1
gewesen , als ob eine Steuer aus den Kriegsanleibebelib in 'Aufsicht -
genommen sei. Demgegenüber stak d"r Reichsbankvräsidenk erklärt : 1
das Reich straft nicht dieienioen . die ihm g' stolken haben , sondern be> J
varrugt sie vielmehr So ist es in der Tat denn auch mit der
8. Kriegsanleihe , auf die bereits jetzt Zsiäinunne » anqemeldet wer¬
den können , sind so außerordenklickie und so zahlreiche Vorteile u^d
Siergünstig 'mgen verbunden , wie sie. wenn diese Anleihe d ' e letzte
Kriegsanleihe des Reiches ist. sicherlich sobald nicht wieder aebo 'en
werden . Eins  aber muß jedem Deutschen , solange d' e 8. Kriegs - j

! anleitze »ur Zeichnung autll "gt . vor d"r Seele stesten: diese Kriegs¬
anleihe itsht . nachdem im Osten der Friede geschlossen ist. im Zeichen
des deutschen Endsieges und jed"r Deutsche mutz an seinem Te -le da¬
für sorgen daß . nachdem die Franzosen und Engländer wiederholt,
aber , wie der Verlauf der militärischen Operationen bewies , jedes-

t mal mit kläglichem Mißerfolg eine Siegesanleche nn " efünb ;<n stob -m,
ei" e deutsche Eieqesanleihe im wahren und im höchsten Sinne des
Wortes herauskommt.

wc Wiesbaden . Der Kaufmann Hermann Hild . genannt B "it-
ger . zuletzt in Wiesbaden wohnend hat stier zunächst einem Hotelier
versvracheu . ihm Kakao . Margarine und andere .Waren zu kiefern,
sich 1200 Mark yon ihm vorschußwette geben lassen und zum
Schluß das Liefern neraetke -. Emenz Bäckermeister an W Albrecht
strafe verlorach er für 22^0 Mark Svek ' !ka«!uz und Zwieback zu ve
schaffen , erhie !' ans Wu ' ttch auch dark 10 Prozent de? Betrages
2lnzahlung die Waren ieöorfi lassen heute noch auf sich marken . .
Mann , welcher erheblich bereits w ->aen ganz gleicher Schwindelei^
vorbestraft ist bestauv -e-e vor der Swaffgmmer irgend jemand da
Geld zur Beschaffung der Ware ansaekolgt zu staben . Zum Zwecke
der Beweiserhebung nach dieser Richtung wurde die V»chrmdst.:qj
vertagt ., _ ' '



wc A cht u n g ! 5Bj .' militärische Ausrüstungsstücke im Besitze
bat dem wird , wenn sie bei ihtn gefunden werden , ohne Gnade und
Barmherzigkeit her Prozeß wegen Hehlerei gemacht , und der hat , da
Geldstrafen des Hehlerei nicht zulässig sind, eine Gefängnisstrafe von
mind stens e-ckem Tag zu erwarten . Mag man sich das merken.
Das Schöfienstericht verurreilte gestern wieder einen Arbeiter , wel¬
cher früher im E .appengebiew an der Westfront beschäftigt war und
dort , angeblich von einem Soldaten , zwei Drillichjacken erworben
hatte , zur Mindeststrafe von einem Tage Gefängnis , beschloß zu¬
gleich aber , zu befürworten , daß die Strafverbüßung mit Aussicht
auf Begnadigung uusgejchoven werde , weil es sich um einen bisher
unbescholtenen Mann handle , der sich der Tragweite seiner Straftat
kaum voll bewußt geworden sei.

— Gustav Jacoby , der dem Hostheater in Wiesbaden und dem
Schauspielhaus in Frankkurt verpflichtet war und zurzeit als Land¬
sturmmann am Theater der 6. Armee in feinem Berufe tätig ist,
wurde von Hofrat Oswarr unter sehr günstigen Bedingungen an
da» Hosiheqter nach Meiningen berufen.

Frankfurt . Die am 1. April in Kraft tretenden allgemeinen
Berkehrssteuern und Tariferhöhungen auf den Eisenbahnen be¬
wirken auch eine Preissteigerung der Monatskarten , die nicht un¬
erheblich ist und besonders im Nahverkehr bis zu 50 Prozent über
den bisherigen Satz hinausklettert . Um nur ein Beispiel zu geben,
kostet vom l . April an eine Monatskarte zweiter Klaffe von
Frankfurt nach Höchst a. M . 13 20 M . gegen bisher 9.80 M .. eine
Karte dritter Klasse 8.60 (früher 6.40 M .). Hierbei darf entweder
nur d e Strecke über den Rebstock oder nur über Griesheim be¬
nutzt werden . Die bisherige „Wahlfreiheit " kommt in Fortfall.
Wer jedoch beide Linien benutzen will , hat dann in Zukunft für
d e Monatskarten zweiter Klaffe 14.30 M . und die dritter Klaffe
9.30 Mark zu entrichten . Für die ungezählten Personen , die be¬
rufsmäßig die Eisenbahn täglich benutzen müssen , bedeutet diese
Tariferhöhung eine sehr erhebliche Belastung . Die Bahnverwal-
tung sollte für die berufsmäßigen Reisenden eine nur mäßige Er¬
höhung eimreten lassen, jene „Drohnen " aber , besonders weib¬
lichen, d e täglich von den Nachbarorten in die Großstädte fabrcn,
uw sich in den Kasfees und Kinos zu amüsieren usw ., mit dem zehn¬
fachen Betrage der bisherigen Monatskartensätz ? belasten . Denn
diese „Reisenden " sind es gerade ., die den Vorortverkehr in der
schlimmsten We ie überlasten . Bezugskarten wären hier dringend
nötig . — Ein achtjähriges Mädchen geriet in der Leipziger Straße,
als es die Gieiie überschreiten wollte , vor einen Straßenbahnzug,
der ihm beide Beine glatt abfuhr . — Die von der Stadt verwal¬
teten Stiftungen haben jetzt einen Normalwert von 14 200 000 M.
erreicht , die rund 800 000 Mark Zinsen bringen . Neben diesen
Stiftungen bestehen auch noch zahlreiche andere , die nicht durch die
Stadt »erwallel werden . Dazu qehören die verschiedenen von
Rothichildlchen und zahlreiche konfessionelle Stiftungen.

Framsurt . De» Anregungen um Vermehrung der Flieger-
deckungen und auffallende Kenntlichmachung der Unterstandsstellen
kommt die Stadtverwaltung nach. Nun sollen auch die Eingänge
zu den Unterständen bei Dunkelheit leicht auffindbar gemacht wer¬
den. Es ist das ein weitabsteher des grünes elektrisches Licht . —
Unter dem Namen „Bayerische Schiffsbaugesellschaft G . m . b. H."
wird bei Erlenbach eine Werft gegründet , die als das größte der¬
artig - Unternehmen am Main angesehen werden kann . Für die
Ansage wurden bis 35 000 Quadratmeter Land mit 300 Metern
Waffericftge in der Gemarkung Erlenbach käuflich erworben . Auf
der Werst können Schiffe bis zu 2000 Tonnen Wasserverdrängung
erbaut und erneuert werden . — Dgs hiesige Warenhaus Wrouker
hatte einen Strafbefehl von 400 Mark erhalten , weil es , um Schleich¬
händler fernzuhallen , die Abgabe von Weihnachtskerzen an die Be¬
dingung des gleichzeitigen Kaufs von Christbaumschmuck geknüpft
hatte . Das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung . weil wohl
die zu Beleuchtungszwecken „ergestellte Kerze ein „Gegenstand des
notwendigen Lebcnsbedärfs " , fei, nicht aber die Weihnachtskerze,
die nur den Zweck habe , als Christbaumschmuck zu dienen . — Wie
erst jetzt durch die Polizei , bekannt gegeben wird , wurde in der Nacht
zuui ,1. Marz vor dem Georg Krebschen Hause eine Person von
einem bis jetzt nicht ermittelten Täter angefchosten . — Im Stadtteil
Bornheim fpukts . und zwar in einem Schuhgeschäft der oberen Ber¬
gerstraße . Zwei junge Verkäuferinnen dieses Geschäfts werden,
stkitdsm sie aus einer Sekte ausgetreten sinh und dieserhalb mit einem
alten weiblichen Miigliede her Sekte eche Auseinandersetzung hat¬
ten . fortwährend , in ihrem Zimmer durch ununterbrochenes Klonfen
belästigt . Selbst als auf Anzeige ein Polizeibeamter sich in dem
Zimmer aufhielt , hörte dar Klopfen nicht auf , sogar Gegenstände
flogen umher . Die Mädchen mußten vorläufig entlasten werden , da
sie durch die Vorgänge körperlich und seelisch arg mitgenommen
sind. Das Haus wird ständig von zahlreichen Menschen umstanden.
Die Polizei ist eifrig bemüht , Licht in die merkwürdigen Vorgänge
zu bringen . — Nach Mitteilung der Reichszuckerstelle an die Zucker¬
fabriken ist der Rübenprets für 1918 auf drei Mark pro Zentner
erhöht worden . Für Schnitzel und Zucker ist ein Preis noch nicht
festgesetzt.

— Der stellvertretende kommandierende General Riedel , Gene¬
ral der Infanterie , gibt folgendes bekannt : „Unter der Schirm¬
herrschaft seiner Majestät des Kaisers hat im Jahre 1917 die Ver¬
sorgung der Feldlruppen mit Weihnachtsliebesgaben als „Kaifer-
und Bolksdank für Heer und Flotte " stattgefundeu . Trotzdem die
Zahl der zu versorgenden Truppen gegen die Vorjahre erheblich
gewachsen ist, konnte auch diesmal wieder jeder Mann rechtzeitig
und reichlich bedacht werden . Dankbar haben die Truppen im Felde
dieses treue Gedenken der Heimat empfunden . In wiarmen und ' herz¬
lich gehaltenen Dankschreiben , welche in besonders großer Zahl ein-
ae-mnaen sind haben sic ihrer Empfindung Ausdruck gegeben.
Dieser Erfolg ist im vierten Kriegswinter stoppelt hoch einzuschätzen.
Er .konnte nur durch die nichtermüdende Gebefreudigkeil der Bevöl-
kerunq und die aufopfernde Mitarbeit tller mit Sammlung und
Versand beauftragten Stellen erzielt werden Das Kriegsministerium
sprich: allen , die zum Gelingen des Ganzen beigetragen haben , für
it"-» Svende » und ihre erfolgreiche Tätigkeit seinen Dank aus . Ich
schließe mich dieser Anerkennung für den mir unterstellten Korps-
berouh in vollem Umfang an ."

Bad Homburg . Die städtischen Körperschaften beschlossen, den
Verteidiger von Flandern . General von Loßberg , einen geborenen
Hamburger , zum Ehrenbürger der Stadt zu ernennen . An dem Ee-
hurlsboitse von Loßbergs soll eine Gedenktafel angebracht werden.

Dad Homburg v. d. h . Die harte Bestrafung der Personen,
die während des Aufenthaltes der kaiserlichen Hofhaltung hier-
felbst in der Stadt ohne Perfohalausweis angetroffen wurden,
wurde in der Stadtverordnetenversammlung scharf kritisiert . Da

.alle daran betroffenen Personen als gerichtlich bestraft,gelten , hat
ein Stadtverordneter , der auch das „Malheur " hatte , den Kaiser j
unter Schilderung der ^Vcrhältniise um Milderung bezw . Um - f
Wandlung der Strafen in Polizeistraten gebeten / Die Antwort
soll der Oessentlichkeit unterbreitet werden.

Tttederlahnstein . Auf der rechtsrheinischen Strecke nahe bei
Ehrenbreitstein gerieten durch die Funken eines vorüberfahrenden
Zuges zwei mir Stroh beladene Güterwagen in Brand . Um eine !
Ausbreitung des Brandes zu verhüten , hielt der Zug auf offener
Strecke , die brennenden Wagen wurden losgekuppest und nach dem
Ehrenbreitsteiner Bahnhof gefahren , wo die inzwischen eingetrof . !
senen Feuerwehren die Löscharbeiten in Angriff ,nahmen . Infolge !
des Brandes erlitt der Eisenbahnverkehr längere Störungen.

Mainz . Oem „M . A." wird geschrieben : Nach den in Frei - I
bürg gemachten Erfahrungen , empfiehlt es sich bei Fliegerangriffen , I
sofort bei Alarm alle Fenster zu öffnen . Die Verletzungen durch
Elassvlitter und der Glasschaden werden hierdurch vermieden . Der
Luftdruck kann den Scheiben nichts mehr anhaben , zumal der Schei-
be>-ersatz doch längere Zeit in Anspruch nimmt . — lieber das Ver¬
holten bei Fliegergefahr erläßt der Mainzer Oberbürgermeister fol¬
gende Mahnung : Mitbürger ! 1. Bleibt in , den Häusern ! 2. Wer
sich im Freien aus der Straße befindet , trete in das nächstgsleasne
Haus ! Unterstandsräume find in den durch Anschriften kenntlich
gemachten Häulern vorgesehen ! 3. Sreht nur an inneren Wand-
ftgehert! 4. Oeffnet die Fenster , damit nicht durch Scheibeusplitier
Verletzungen entstehen ! 5. Stellt die Gasleitungen — aber in jedem
Stockwerk für sich — ab ! 6. Jeder beoebe sich sofort in den Keller¬
raum ! 7. Seht ja nicht aus den Fenstern oder Türen hinaus!
8. Fohrzeuge ballen ! Fahrgäste aWsigiven und in den nächsten

. Rufern und Kellern Schun suchen! 9. Folgt den Weisungen der
Sicherheilsorgane ! 10. Stteibi rul ^ g!

Ein aufregender Vorfall spielte sich am Sonntag nachnütlag
aus dkm Rht -ia star dem Mnisrhafeo sb . Mex schulpflichtige Jun¬
gen unternahmen auf einem germieteten Nachen eine Fahrt übst

den Strom . Als sie zwischen zwei Anhängefchiffen eines Schlepp¬
zuges hindurch fahren wollten , wurde das Fahrzeug von einer
Schlepptrosse getroffen und kippte um , Tie vier Jungen verschwän¬
de., in den Fluten , wurden aber von Schiffern mit eigener Lebenr-

. gefahr vom Tod des Ertrinkens gerettet.
Mainz . Die gemeinsame Bestattung vbn fünf Opfern des Ftie-

gercmgriffs vom Samstag erfolgte Donnerstag vormittag 10 Uhr
jj mit einer erhebenden Feierlichkeit . Die Behörden , sowie die Eeist-
, sichlest waren zahlreich vertreten . Die Beerdigten waren der Wirt

Eodini (47 Jahres , Steuermann Wolf <45 Jahre ), Frau Wiltmuth
(27 Jahre ), Fräulein Wtnsiffer (22 Jahre ) und Musketier Willi
Schmitt (2\  Jahre ). Die überaus ergreifende Totenfeier wurde
eingelsitrt Mt einem Choral einer Militärkapelle , worauf Herr
Oberbürgermeister Dr . GöttelmaNn in warmherziger mitfühlender
Weife der Toten , der Hinterbliebenen und ihres Opfers für das
Vaterland gedachte . Darauf folgte die Amtshandlung der Geist¬
lichen beider Glaubensbekenntnisse . Der Mainzer Männergesang¬
verein sang Trauerchöre . Auf jedem Sarg lag ein von der Stadt
Mainz gewidmeter Kranz . Die Beisetzung der Frau Meta Cahn ist
bereits am Montag nachmittag erfolgt . In Kaste ! wurde am Mon¬
tag der getötete 14jährige Knabe Adam Hofmann beerdigt.

— Das Einsteigen in eine höhere Eisenbahnwagenklasse , als
feine Fahrkarte ausweist , ist dem Handelsmann M . Hahn aus
Gernsheim übel bekömmen . Er befaß eine Monatsfahrkarte 3. Klaffe
von feinem Wohnort nach Frankfurt , soll aber schon wiederholt un¬
befugt die 2. Klasse benutzt haben und wurde im Fragefall unter¬
wegs betroffen . Er will erst im letzten Augenblick an den Zug ge¬
kommen und deshalb , um nicht zurückzubleiben , in das nächste er¬
reichbare Abteil gesprungen fein . Nach Schilderungen der Zeugen
ist dies unwahr . Das Urteil der Strafkammer Darmstadt lautete
auf fünf Monate Gefängnis.

Heidesheim , 13. März . Ein mit dem Frankfurt -Kölner Nacht¬
zuge hier eingetrosfener Reifender erstattete die Anzeige , daß er
zwischen Budenheim und Heidesheim von zwei Burschen , die in
Vudenheim eingestiegen seien , im Abtei überfallen und seiner
Barschaft beraubt worden sei. Die Räuber seien kurz vor der
Station aus dem langsam einfahrcnden Zuge gesprungen und in
der Dunkelheit verschwunden ; ihr Atter könne auf höchstens 16
Jahre geschätzt werden . Nach den Personalbeschreibungen , die der
U-bersallene gab , handelt es sich um hiesige Burschen , die seit
Sonntag nacht , dem Tage der Tat , verschwunden sind.

Vermischies.
3n Vohwinkel würbe her Musketier Karl Weller aus Saar¬

brücken verhaftet , der in Elberfeld als Diplomingenieur Kampf¬
flieger S chm i d l b y r u ' , in Wiesbaden  unter dem Namen
Weltermann , in Essen als Offizierstellvsrtreter Schmidt,  größere
Heiratsschwindeleien  und andere Straftaten ausgeführt
hat . In vielen Fällen erhielt er von den betrogenen Frauen und
Mädchen Geldbeträge bis zu 4500 Mark . Mil dem Gelöe wollte er
in Berlin seine Doktorarbeit machen . W . besaß eine Menge ge¬
fälschter Papiere , wie Militärpässe , Urlaubsscheine , Militärfahr¬
scheine usw.

Bremen . Der Hilfskreuzer „Wals " hat irgendwo auf seiner
weiten Fahrt ein Pakeichen aufgsfunden , das ' vor Kriegsausbruch
am 10. Juli 1914 in Rabaul in Deutsch-Guinea zur Post gegeben
worden war . Dieses Pakeichen , ein in ein Zinkrohr eingsschloffener
Balg eines roten Paradiesvogels , wurde der überraschten Emp¬
fängerin , einer Bremerin , jetzt gegen Erstattung der Zollgebühren
ausgehändigt . Der Absender war bereits zwei Jahre vor dem
Paket nach Deutschland gelangt.

Errötend folgt sie feinen Spuren . . . In Frankenthal kam
dieser Tage eine Kriegersfrau abends spät auf dem Bahnhofe an in
Begleitung ihres angeblichen Mannes , eines Kriegsinvaliden , der
eine dickumwickelte Knieverletzung hatte . Die Reise sollte in die
Heimat der Frau , nach Berchtesgaden gehen , das Paar mußte aber
auf den Frühzug warten und es wurde ihm gestaltet , die Nacht
über im Wartesaal zu verbleiben . Die Bahnbediensteten interesfier-
ten sich für das Paar und es stellte sich heraus , daß der vermeint¬
liche Kriegsmvaltde ein französischer Kriegsgefangener und
die Verwundung nur vorgetäuscht war . Der Franzose stand früher
bei der Frau in Arbeit , dann kam er ins Gefangenenlager Landau
und war von dort zur Arbeitsleistung nach Gerolsheim komman¬
diert worden . Me Frau verfolgte die Spuren des Franzosen und
als sie seinen neuen Aufenthalt ausfindig gemacht hatte , packte sie
Kleider ihres im Felde stehenden Mannes zusammen und fuhr ln
die Pfalz , um sich den Geliebten zu holen . Er wurde in den Anzug
des Mannes der pflichtvergessenen Frau gesteckt und ließ sich ent¬
führen . Statt nach Berchtesgaden ging die Fahrt jetzt aber ln
weniger liebliche Gefilde.

Die hoofden . Mehrmals fft bereits in den amtlichen -Mel¬
dungen des Admiralstabes sowie in anderen Berichten vom Sec¬
kriegsschauplay der Name „Hoofden"  erwähnt worden . Erst
kürzlich, am 16. d. M -, erfuhr das deutsche Volk wieder pon einem
kühnen Angriff deutscher Flieger auf englische Passerflugboote , die
ti, den Hoofden einen , von England nach Rotterdam bestimmten
Geleitzug begleiteten und von denen eines in brennendem Zustande
abgeschossen wurde . Die Bezeichnung „Hoofden " dürste vielen bis¬
her fremd gewesen sein, so daß es am Platze erscheint , einmal etwas
Näheres darüber zu sagen . Die Hoofden sind derjenige Teil der
Nordsee , der sich an der holländischen und belgischen Küste bis zum
Aermelkanal und der Themsemündung entlang streckt. Sie liegen
ungefähr zwischen dem 51. und 53. Breitegrad . Vom 52. Grad nörd-
sicher Brette nach Süden zu erstreckt sich das Gebiet der Sandbänke,
die besoiiders häufig vor der Themse - und Rheinmündung auf-
treten . Viele Bojen , zum Teil Glocken-, Heul - oder auch Leucht¬
bojen . bezeichnen die Grenzen der seichten Stellen und dienen den
Schiffen als Wegweiser . Daneben sind noch ein Dutzend Feuer¬
schiffe verankert , die demselben Zwecke dienen sollen , jetzt aber zum
größten Teil eingezogen sind. Im Frieden dagegen herrscht in den
Hoofden ein sehr reger Schiffsverkehr . Alle nach Antwerpen , Rot¬
terdam , Amsterdam und den deutschen Häfen bestimmten Schiffe
müssen durch die Hoofden fahren , so daß sich hier ein sehr lebhaftes
Bild entwickelt . Hierzu tragen auch nicht wenig die vielen Fifcher-
kahrzeuge bet , die zum größten Teil in Ostende , Zeebrüggc und
Bmuiden beheimatet find. Das ganze Gebiet der Hoofden ist jetzt
von den Engländern mit Minen verseucht worden , weil sie damit
den U-Booten das Auslaufen aus ihren flandrischen Stützpunkten
verwehren wollten , eine Absicht, die aber , wie die täglichen Ver¬
senkungsmeldungen beweisen , vollkomnien ins Wasser gefallen ist.
Dagegen können die Holländer ein Lied von der englischen Minen¬
pest singen . Es treiben nämlich monatlich weit über 100 englische
Minen an der holländischen Küste an . Auch mit Netzsperren haben
die Engländer in den Hoofden gearbeitet , doch haben auch diese
nicht vermocht , der Tätigkeit unserer U-Boote de» geringsten Ab¬
bruch zu tun . Zwei Häfen liegen im Seegebiet der Hoofden , die
für den Krieg eine große Bedeutung bekommen haben : London
im Nordwesten , Zeedrügge im Südosten dieses Meerarmes . Drüben
der Sitz des englischen Kriegs - und Vernichtungswillens , hier der
U-Bool -Stützpunkt an Flanderns Küste , London , der größte Sinfcn
der Welt , den man vor wenigen Wochen wegen der U-Boot -Gefahr
schließen wollte , während die von uns defekten belgischen Häfen die
Stätten sind, von wo aus die U-Boot -Waffe zu ihren tödlichen
Streichen gegen England ausholt . Schon aus diesem Grunde wer¬
den bis Hoofden in der Seekricgsgefchichte keine geringe Bedeutung
einnehmen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Rauchers Sorgen.
Schnell nimmt der größte Vorrat ab — beim täglichen Ver¬

brauchen , — so wurde auch der Tabak knapp — und teuer wird das
Rauchen . — Vergebens fvähe ich umher . — den echten Tabak aibts
nicht mehr , — der Raucher muß sich fügen — und mit Ersatz be¬
gnügen!

ErMß greift allenthalben Platz , — wohin der Blick auch schweife,
— io fülle künstia mit Ersatz — o Raucher deine Pieiie . — Und
schlürfest du mit Leidenschaft — den Hopfen nicht im Gerstensaft , —
so darfst du jetzt den Hopfe » — in dein ? Pfeife stoche» !

Paff ' beiter nach des Tages Last — empor die blauen Ringe —
und wem du keinen Ho»fen hast . — so tuns auch andre Dinge . —
Denn tsdes Kraul und jedes Blatt , — das die Natur aeftieben hat.
ist praktisch zu gebrauchen , —- was darfst du alles rauchen!
_ Kastanien -, Kirsch- und Ahornlaub , die "Blätter vpn der

Linde — laß niimnermehr vergehn im Staub , — Heims alles ein ge¬
schwinde . — Der Rosenstock, der Weichselbaum — erfüllen deinen
Sehnsuchtstraum , — es werden Kraut und Rüben — dir den Genuß
nicht trüben.

Drum rauch so lang du rggchen kannst .-r - und qualme wie ein
Dampfer — so lang du als Ersatz gewannst — noch Lattich , Moos
und Ampfer . — Manch schlichtes Kraut , das nie begehrt , — hat für
die Pfeife doch noch Wert , — in dieser Zeit der schweren — kommt
Unkraut selbst zu Ehren !'

So lange dieses nicht vergeht , — wird dich Ersatz beglücken —
und wenn 's zu hoch (m Preise steht , — kannst du cs selbst dir
pflücken. — Im goldnen Frühlingssonnenschein — wird alles wie¬
der neu gedeih 'n , — du wirst nicht darben brauchen — es gibt ge¬
nug zum Rauchen!

Es steigt herauf der Juqend ' raum — der ersten Rauchversuche,
— als man den Blattstiel nahm vom Baum — zur Freude und zum
Fluche . — Wie einstens hinterm Gartenzaun — so kann man bald
die Raucher schaun — mit blassem Angesichte , — fatal ist die Ge¬
schichte!

Doch rauche zu der andern Heil — im Frei '» , nie im Gebäude,
— denn keinem Raucher wird zuteil — die ungemischte Freude.
— Vom reinen Tabak fünf Prozent — genügt und wenn die
Mischung brennt , — dann hofft man fröhlich weiter — auf besire
Zeit ! E r n st 5) e i t e r.

Gosö zur Schmiede!
Von Ehristoph Wieprecht.

(Nachdruck verboten .)
Mit Gold noch schmückst du dich in qualdurchtränkten Stunden , —
Mein großes Volk, ich kenne — kenne dich nicht mehr!
Du blutest kämpfend aus Millionen Wunden
Und um dich wogt der Schmerzen Riesenmeer.
In stillen Truhen sammelst du noch goldne Schätze
Und kosend streicht verblendet sie noch deine Hand —
O b her dein Gold ! Gib 's deinem Vaterland,
Auf daß mit ihm es seine Siegeswaffen wetze!
Gib her dein Gold ! So donnern laut es die Maschinen,
Rust 's aus dem Unterstand , aus Bergwerk und Fabrik;
Die Brücken schreien es, die Eisenschienen:
Dem Vaterlande gib dein Gold zurück!
Frei willst du sein, mein Volk — wohlan es fei!
So hör ' des Vaterlandes notgebornen Schrei:
Reck' aus dem Gold zu Panzern , Stahl und Eisen —
Frei wird dein Adler durch die Zukunft kreisen!

Buntes ANerleß.
Erzhausen . Beim Spiel stürzte das fünfjährige Söhnchen des

Einwohners Lotz in einen Eimer mit kochendem Wasser und ver¬
brühte sich dabei zu Tode.

Remscheid . Auf der Lingener Talsperre schlug ein mit sechs
Personen besetzter Kahn um . Die Insassen sind sämtlich ertrunken.

Berlin . Der Oberbürgermeister von Köpenick . Dr . Langerhays,
ist gestorben . In seine Amtszeit fiel die bekannte Affäre des falschen
„Hauptmanns von Köpenick", der unter angemaßter Militärgewalt
den stödlifchen Kassenbestand an sich nahm.

Unsre Fünf.
Roman von Julia Jobst.

(10. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Wer ist es , Bostenbagen '? fragte Tante Fränze im abgekürzten

Verfahren.
Die Jungfer von Frau Therese , sie will nicht mehr waschen.

" ' Hm!
Das hochnäsige Ding!
Sie betreut doch die Kinder gut , Bollenhagen?
Ja , da gibt es nichks gegen zu sagen , gnädige Frau.

V So geben - wir - ihr cm Waschmadche 'n . Jeden Montag soll
sie d> gesamte Wäsche waschen vM jeden -Tag die Wüsche der
Zwillinge . .

Wer soll es fein ? '
Ich denke, die Gubbe wird krch sein , wenn ihre Anna was

verdient . Kräftig ist sie und vielleicht wird später aus dem Hilfs-
mäöckten ein ' brauchbacer Kindermädchen für Tberesi ' .

Die Anna .' rief erfreut -die -Bolreuhagchi un & ihre Zsrnessälkbn
glätteten sich im Handumdrehen . Natürlich , daß ich darauf nicht
gekommen bin . Es war ja wirklich ein bißchen schwer für die
Jungftr.

Besonders , da sie früher an einen anderen Dienst gewöhnt ge¬
wesen ist. Ist sonst noch was '?

Ja . gnädige Frau , der Riedel ihr Mann ist äe '' alle 'ni Gut , daß
sie von dem Sau -er erlöst isi. Sie bekommt eine schöne Pension
und kami nun gut lebeü . Mit dein einen Aug ' weint sie und mit
dem andern lacht sie.

Der Riedel hat sich gut geführt im Feld , Boltenhagen.
Weil ihm die Schnaprbuddel genommen war . Später hätt'

er doch wieder gesoffen.
Wahrend des Dankgottesdienstes wurde aber die Boltenhggen

ganz klein , als der Pfarrer des ersten Toten in der Gemeinüe ge-
dach' e. W 'e hatte fein Hauptmann geschrieben . : Und er wurde
vor dem jyemb stets als einer der Tapsersten befunden . Er starb
den ' Heldentod , als er seinen verwundeten Leutnant mm der Feuer-
linie in Sicherbeik bringen wollte . Der Leutnant wurde gerettet.
Nun weinte die Boltenhagen sogar dem „Säufer " noch eine Träne
nach . ' '

Wir wollen in Fürbitte aller derer gedenken , über die durch
die Verluste der dreitägige », gewaltigen Sc ».am ; schweres Leid ge¬
kommen ist. Gott wolle ihnen Kraft geben , zu sprechen : Herr , sieh
mein Opfer gnädig an!

So schloß P ' orrer Wildbrandt seine Rede und mit dem Dank¬
lied : „Lode . den Herren , den möchten König der Ehren " endete die
kurze Siegesfeier . Beim Ausgang drückte Frau Geßner dem Geist¬
lichen kräftin die Hand.

Ich werde Ihrer Worte gedenken , wenn wir unseren ersten
Token beklagen . Mir ist so schwer ums Herz , als stünde der Todes-
botc ichon vor der Tür.

Gon wolle es gnädig machen , Frau Geßner . Wieviel Blut wird
noch ge'ovferi werden!

Ernst schritten die Fragen durch die Sommernacht . So viel
Feinds um sie her . .das Lai -d vom Segen schwer der .geborgen sein
wollte , in Liebe alle geeint und doch so bitterer Sorgen voll . Wann
würde Nachricht kommen , fragten die bangenden .Herzen und hatten
doch eben erst über die eingetroiscnen Briei 'e gejubelt.

Nun war dos junge Leven zur Ruhe gegangen , um 9 Uhr suchte
ein jeder , sein Zimmer auf , und >um .10 Uhr erlosch, das Licht.
So war has Gebot , heim u »i 5 Uhr iii der Früh wurde aufge¬
standen.

Otur Frau Geßner wachte noch oft bis in die btacht , diese Stun¬
den mußten auch ausgenutzl werden , wo keine Störung von außen
an sie herantrat . Sinnen - saß sie am Fenster , als sich ihre .Lieben

'zurückgezogen hatten . Der Schein des sonnigen Tchges lag noch
üher der Weit , die in. Nacht versinken wollte . Vom Dorf her klangen
Kriegslieder zu ihr . die Jugend konnte sich np.ch nicht zu Leck fin¬
den . Wi ^ die Blumen auf den nahen Beeiest dufteten ! Schwor
lag die Sonneywänne in dem Zimmer , und es gelüstete der ein¬
samen Fzau nach Kühle . Sie vrbob sich, uM sich draußen ein Weil¬
chen zu ergeben Rusch überschritt sie das anstoßende Wohn Ummer
Und verrat die große Veranda , von der man über 'ein paar Sturen
wea den Garten erreichtet Der Plag unter den hohen Linden lag
gleich nahebei , don saß eZ sich gut,

Schrure eines schweren Münnenußes ließen sie aurhorchenü
ftillstehen . War es Gerlor . der sie noch so spät aickkuchte? Sie
drehte das Licht des Kronleuchters an . daß es .strahlend bell inv
Raume wurde und den Mann , der dort in der Verandauir sichtbar
ward ", scharf beleuchtete . »

Was wollen Sie ? herrschte sib de» Fremden , m -erschrochen an.
^Der schlug npr worttos dem Plänlel zurück und zeigte e'n schla¬

fendes 'Kind . das er quf dem Arm trug , während seine Rechte ein
Bübchen van erwa drei Jahren vorfchob , das feine Gestalt bisher
verdeckt Hane.

Gen hin . Fritz , uud ftiire Tante FrSnze um Obdach für Dich
uzzd Dein Schwesterchen, , weil Dein Vater in den Krieg ziehr.

Mir ausgesireckren Händcherz und . mst .einem . Ernst " <̂ 0  dem



schön geschnittenen Gesicht, als sei er sich der Bedeutung des Augen-
blicks bewußt, schritt der Knabe aus die regungslose Frau zu.
deren Augen forschend aus dem vergrämten Gesicht de« Mannes
richten.

Dürfen wir bet Dir bleiben. Tante Fränze ? Das Schwester¬
chen ist so müde.

Werner ! schrie Frau Gcßncr aus, kniete nieder und schloß den
Knaben mir Überstromenden Augen an ihre Brust : So i)aft Du
ausgesehen, Werner , als Du so alt warst . Dein schwarzes Haar
entstellt Dich bis zur Unkenntlichkeit.

Bin nicht mehr der Werner Rodeck von einst, Tante Fränze,
sagte der erschütterte Mann . Rot lehrt bitten. Willst Du Dich mei¬
ner Kinder annehmen '?

Mit lausend Freuden!
Sie sind müde, wir sind seit heute morgen unterwegs , und von

der Station her habe ich sie getragen. Ich mochte die Kleinbahn
nicht benutzen, um unerkannt zu bleiben. .

Komm, wir wollen sie gleich betten. In den tiefen Sesseln
liegen sie gui Ich habe ein paar Rissen, ziehe sie schon aus . Ein
Fläschchen Milch ist auch zur Hand und ein Becher voll für den
Kleinen. Willst Du Brol dazu, Fritz?

Bald lagen die Kinder weich gebettet in tiesem Schlaf, während
nebenan im Arbeitszimmer die beiden -sich gegenübecsäßen.

So , nun iß erst! Frau Geßner. schob die Platte mit Fleisch,
Prot und Butter Rodeck zu und schenkte sich und ihm ein Glas Rot¬
wein eini Du willst natürlich eintreten?

Ja , und rechne dabei auf Deine Hilfe. Nur — keiner darf
darum wissen. Als Gemeiner trete ich ein, meine Papiere ver-
raren meinen Rament aber um des Paters willen ,darf es nicht,Ve-
kanntwerden.

, Dort kommt, wie gerufen, der richtige Heiser. Ich höre den
Pfiff von Keller, er hatte noch für heute seinen Besuch angemeldet
und pflegt denselben Weg zu nehmen wie Du. Ob er Dich gleich
erkenne» wird?

Darf ich noch stören. Tante Fränze ? rief es von der Tür her.
Gerlot , Du bist stets willkommen und heute ganz besonders,

sagte sie freudig : sie halte längst das traute Lu auf Kellers Bitte
eingsführr. Du triffst einen lieben Gast:

Einen Augenblick des Stutzens , dann streckte Keller die Hand
weit aus und rief : Werner ! Ich ,wußte, daß Du .kommen würdest.
Wie geht es Frau und Kind?

Unbefangen rühne der Freund an das, was Frau Geßner noch
unbesprochen gelassen Halle, abwartend , bis Werner berichtete. 'Sie
ahnte Böses, da nur die Kinder mit ihm waren.

Die Kinder schlafen nebenan. Willst Du sic sehen?
Suörer , Werner , wehrte Gerlot ab und ließ sich in einen der

Sessel sollen, die den runden Tisch umgaben, der in der Milte des
Zimmers stand.

Nimm »nein Glas , Gerlot , hat Frau Geßner, es ist noch unbe¬
rührt , ich habe keinen Durst. Und nun erzähle, mein lieber Junge,
wie kamst Du herüber, und wo wartet Deine Lena?

Rodeck sah die beiden an, die an seinen Lippen hingen, stöhnte
qualvoll auf, fuhr sich durch das gefärbte Haar : in einem Zug gaß
er den starken Wein hinunter.

Um mir Mut zu machen, Tante Fränze . Er schenkte sich von
neuem ein und leerte das Glas wieder, dann lehnte er sich zurück.
So , nun wird es gehen. Ich will mich möglichst kurz fassen und
redet mir nicht drein, damit ich bald zu Ende komme. Also der
Krieg war da und mit ihm auch mein Entschluß, mich in den Dienst
des Vaterlandes zu stellen und zugleich den Versuch zu wagen, mich
zu rehabilitier »«. wie man es zu nennen beliebt. Ich gedachte,
allein zu fahren , aber Lena war nicht zu bewegen, drüben zu blei¬
ben, trotzdem ihre schwere Stunde nicht >nehr fern war . Ich bat,
ich beschwor sie, aber es war nichts zu machen.

Als stolzer Besitzer einer Hazienda, mit gefälschten Pässen
fuhren wir auf der „Bahia " nach Europa . Wir gedachten von
Spanien aus nach Italien weiterzufahren . Denkt euch zu meinen
schwarzen Haaren noch eine gelbliche Gesichtsfarbe, und der Spa¬
nier war fertig. Lena war schon von Natur aus für ihre Rolle wie
geschaffen. Die spanische Sprache beherrschtenwir vollkommen und
zumal ich hatte im Verkehr mit meinen Leuten das Fluchen gelernt
wie ein echter Spanier.

Die Reife verlief zuerst auf das beste, bis der Engländer uns
aufspürte. Aus offener See wurde das Schiff durchsucht, und wir
alle einem peinlichen Verhör unterzogen. Mein armes Weib war
vor Angst mehr tot als lebendig, sie sah mich im Geiste schon als
Gefangenen abgeschleppt. Ich sprach ihr Mut zu, es half nichts,
es drohte die Gefahr, daß sie sich und mich verraten würde . Der
Bub ' war klug, ich konnte mich darauf verlassen, daß er uur Spa¬
nisch sprach, chatte ich ihm doch einen großen Hund versprochen,
*>«nn er nicht ein Wort Deutsch sage.

Den soll er haben, der tapfere Jung «, siel Fron Geßner ein
Er hat ihn auch verdient, denn er rettete die Situation . Unent«

» «qt schüttelte er seinen blonden Kops, als ein Engländer ihm
deutsche Fronen vorlegte, während Lena neben ihm stand. Sie hatte
den Kopf völlig verloren.

Da kam der Schiffsarzt als rostender Engel . Signora ist
krank, sie muß sich legen, befahl er energisch und winkte eine Ste¬
wardeß herbei. Er machte dem englischen Offizier dienstliche Mel¬
dung, daß die Stunde meiner Frau gekommen sei; und gab mir
einen Wink, Lena zu folgen.

Der ersten Gefahr waren wir glücklich entronnen , Lena lebte
wieder auf, als wir unbelästigt blleben und den spanischen Hafen
glücklich erreichten. Wir fanden dort viele Leidensgefährten, zugleich
hörten wir so viel abenteuerliche Geschichten und Schauermären,
daß mir jetzt auch um unser weiteres Schicksal bange wurde. Gut,
Dn*? rch mstb mit Geld reichlich versehen hatte. Vorwärts wollte ich,
auch der Zustand Lenas drängle zur möglichsten Beschleunigung der
tteoersahrc nach Italien , wo wir geborgen waren und, wenn nötig,
die Geburt des Kindes abwarten konnten.

Auf einen, Fischerboot schifften wir uns mit noch einigen Lei¬
densgefährten ein. Der Feind blieb uns fern, denn heftige Gewitter¬
stürme begleiteten unsere Fahrt . Es war eine furchtbare See , die
un -er kleines Boot bedrohte, Lena wurde schwer seekrank, und in
einer Rächt bei Donner und Blitz und wildschäumenden Wassern
wurde unser kleines Mädchen geboren. Die Frau des Kapitäns
stand ihr bei. so gut sie es verstand, aber die Aufregungen der gan¬
zen Zeit hatten dem Köper so zugesetzt, daß Lena völlig zusamnien-
brach. Sie raste im Fieber , und während unser Boot um seine
Existenz mit den Naturgewalten kämpfte und wett von unserem
Ziel verschlagen wurde, mußte ich es mit anfehen,. wie meine Frau
dem Tode anheimsiel. Am vierten Tage nach ihrer Niederkunft
f-arb sie, ohne ihr Bewußtsein wiedererlang! zu haben.

Wir haben sie auf hoher See bei lachender Sonne nach See¬
monnsbrauch verienkt. Ein deutscher Kamerad sprach ein paar
Worte und das Vaterunser, und als meine geliebte Frau hinab¬
gelassen wurde in ihr nasses Grab , da sangen die Kameraden ihr
das Tojenlied. Ihr Scheiden hatte uns mit dem Himmel versöhnt,
in tlotter Fahrt bei herrlichem Wetter erreichten wir den sicheren
Hafen in dem uns verbündeten Lande. Der deutsche Konsul nahm
sich unser an , und seine Frau sorgte rührend für das Neugeborene,
das willig die besorgte Amme annahm . E« hat mir bis zur Stunde
leine Sorge gemacht.

lind wo ist die Amme?
Sie ist von mir reich beschenkt in di« Heimat zurückgeschickt

morden, als ich Berlin erreicht hatte Ich konnte Dir doch unmög-
l-w noch ein italienisches Weib ins Haus bringen, Tante Fränze.
Fritz hat dem Schwesterchen das Fläschchen annehmbar gemacht.
Es ist rührend , wie geschickt der kleine Mann sich dabei anstellt, und
ist erst kaum drei Jahre all . Habe ibn lieb. Tante Fränze , um
seines Vaters willen. Mein geliebtes Weib hast Du ja nicht ge-
könnt. Vielleicht hat sie all ihren Liebreiz und ihre Herzensgüte
ihrem Töchterchen vererbt. Fritz verspricht ein echter Rodeck zu
werden, er ist so stolz wie sein Großvater . Er war der Abgott
seiner Mutter . Wie sie sich liebten, die zwei!

Werner schwieg, seine brennenden Augen wußten von keiner
Träne , sein Herz war hart geworden unter dem Kreuz. Auch als
er Frau Geßner weinen sah und in Kellers Augen die Tränen stan¬
den, fand er keine Worte mehr.

Run war es an den beiden, sein weiteres Getchick in die Hand
zu nehmen. Er wartete dessen, was sie beschließen würden.

Du gehst mit Hans binaus . tagte Keller aus seinem Sinnen
heraus . ' Ich kenne den Kommandeur des T-Reoiments und auch
den des Ersatz-Bataillons . Das Regiment hat große Verluste ge-
habt, ihr könnt jeden Tag an die Front kommen.

Mir ist alles recht. I « eher hinaus , um so besser Ich kann
«s Dir ja nicht genug danken, wenn Du mir das ermöglichst. Di«
Kinder find versorgt, Lena ist tot — was bleibt wir anderes als ran
an den Feind ! ' Mötzlich stand er auteecht. >s>ue Augen bluten , und
sein« Hand streckte sich aus . Roch einmal d>« Waffe in der Hand
und — die Hoffnung auf den Degen.

Er fiel wieder auf seinen Platz, der Kopf iank vornüber , der
ganze Mann bebte in wildem Schluchzen. Er hatte die Tränen
gesunden, die Tränen um sein geliebtes, von der dösen Krieaszeil
gemordetes Weib und um fein eigenes schweres Schicksal. Er hatte
ihretwegen seine Ehre verloren, und sic hatte es ibm zurückgezahli
mit ihrem Leben, indem sic ihm Treue hielt dis zum Tode.

So waren ungefähr die Gedanken der beiden Getreuen , die
neben dem fassungslosen Mann saßen, bereit, ihm zu einem neuen
Leben zu verhelfen.

Jetzt hob Rodeck den Kopf und reichte seine Hände Gerlot und
der Tante hin, die sie mit festem Druck ergriffen.

Und nun geh mit Gerlot, Du mußt zur Ruhe kommen, Du
Armer , der Du Dein Bestes verlorst. Sieh Dir noch mal Derne
Rinder an, ich werbe sie treulich hüten. Kein Mensch außer uns soll
wissen, wer sie sind. Gerlot hat sie mit hergebracht. Ostpreußische
Waisenkinderl Wer fragt bei solchem nach der Herkunstl E» war
,a stets mein Wunsch, solche auszunehmen. Erfinde rasch ein Mär-
chen, Du Dichter, und bringe es morgen unseren Frauen und Mäd¬
chen bei. und ich werde weidlich aus den unpraktischen Junggesellen
schelten, der mir bet nachtschlafenderZeit solche Uederraschung ln
das Haus brachte.

Und die Meercsfahrt ! Fritz wird sicher davon plaudern.
Auch Ostpreußen har sein Meer. Sei nur ohne Sorge , Werner,

bas Geheimnis wird gut bewahrt bleiben bis zur rechten Stunde.
Gibst Du mir Vollmacht, alsdann zu sprechen, wenn Du ferne sein
solltest?

Ich wüßte mir keinen besseren Sachverwalter meiner Kinder,
Tante Fränze . Ich lege ihr und auch mein Geschick in Deine starken,
lreusorgenden Hände.

War das ein Gefrage, als Tante Fränze itzr kleines Pärchen
ihren Hausgenossen sozusagen auf den Frühstückstischsetzte. Fritz
hatte natürlich gleich aller Herzen gewonnen, sein Schwesterchen
wurde als das reizendste Kindchen erklärt, das tn diesem jungen
Alter seine Umgebung anlachte, wenigstens behauptete Hannt , sie
habe es deutlich gesehen — das Lachen nämlich. Zum Staunen
aller erklärte Frau Geßner , daß sie das grüne Zimmer zum Schlaf¬
zimmer der beiden machen würde, und Lina solle sie betreuen.

Du wolltest ja schon immer bei Deinen Enkeln sein, Anna , da
Du Dich so kräftig fühlst. Ich räume Dir das braune Zimmer
ein.

Wie lieb von Dir , Fränze , sagte Frau von Lossen beglückt.
Und Deine Luise kommt in das Kabinett daneben, dann hast

Du die Getreue stets zur Hand.
Auch das noch! Dann bin ich so wundervoll versorgt, rühmte

Anna . Wollen wir gleich umräumen?
Natürlich, stimmte Frau Geßner bei. Tagsüber sind die Kin¬

der unten bei Dir , Therese. Sieh doch, wie die beiden Jungs sich
anschauen, ich denke. Franz wird sich über seinen Spielgefährten
freuen.

Ich weiß nicht, aber der Junge erinnert mich an lemand, sagte
Frau o. Lossen. Wie vornehmer Leute Kind siebt er aus.

Kann er ja auch sein, Anna , erwiderte Frau Geßner gleich¬
mütig.

Einige Tage später sielen Gerlot und Annemarie in Wild¬
hagen ein.

Wo sind die Kinder, Tante Fränze ? fragte Annemarie neu-
gierig, als sic Frau Geßner im Garten trafen.

Bei den anderen, Annemarie . Laus nur schon voraus ins Kin¬
derreich, ich habe mit Gerlot noch etwas zu besprechen. Ist alles
geglückt, Gerlot ? fuhr sie fort, als das junge Mädchen davoneilte.

Wider jedes Erwarten , Tame Fränze , er ist geborgen. Natür-
l!ch heißt er einfach Rodcck. Jetzt steckt er schon als Kriegssreiwilliger
in derselben Kompagnie wie Hans . Der frische Kerl wird ihm gut
tun in seiner jetzigen Stimmung . Der wird nicht lange Gemeiner
bleiben, ebensowenig wie Hans . Worum nur Kurt nicht auch dort
elngetreten ist?

Er wollte durchaus mit Kvchtus zu den Jägern . Schienen kann
er ja wie ein Kunstichütze. Da» hat er hier b«t un» gelernt.
Rachitis soll ihm übrigens darin nichts nachgeben

«Fortsetzung folgt.)

Neueste Nachrichte».
Der Luftangriff auf England.

Wba Berlin.  14 . März . 3m Anschluß an eine Patrouillen-
fahrt in der Nordsee belegte eines un'erer Marine -Lustschisse, Kom¬
mandant Kapitän -Leutnant Dietrich, in der Nacht vom 13. zum 14.
Mär ; den Hasen und die Industrieanlagen von Hartlepol erfolgreich
mit Bomben. Das Lustschiff hat trotz zeitweise starker feindlicher
Gegenwirkung keinerlei Beschädigungen erhalten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wbna London,  14 . März . Dar Reuterfche Bureau meldet
amtlich: Nur ein Luftschiff hat die Küste passiert und vier Bomben
auf Hartlepool abgeworfen. Das Luftschiff flog in großer Höh« und
blieb nur einige Minuten über dem Lande. Die übrigen Bomben
scheinen in die See gefallen zu sei». Sechs Wohnhäuser wurden
zerstört und ungefähr dreißig beschädigt. Nach den letzten Berichten
wurden ein Mann , eine Frau und drei Kinder getötet und drei
Männer , eine Frau und fünf Kinder verwundet.

Die hindenburg-kvnferenz.
Berlin.  15 . März . Betreffs der letzten Berliner De«

fprechungen wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß sie
sich nur um die Ostfragen gedreht habe. Hierüber sei ein« völlige
Einigung unter den beteiligten Stellen erzlell worden.

Dt« Schwarze Meer-Alotte blieb in Odessa.
Amsterdam,  18 . März . Zur Besetzung Odessas durch die

deutschen Truppen erfährt der „Daily Expreß" aus Petersburg , daß
der größte Teil der Schwarzen Meer-Flotte in Odessa geblieben sei,
während jedoch alle Handelsfahrzeuge nach Gebastopol gebrach:
worden seien.

In Erwartung der Besetzung Eherfon».
Stockholm,  18 . März . Da die Bolschewik! auch aus dte

Einnahine von Cherson gefaßt sind, haben sie mit der Räumung der
Stadt begonnen. D,e Räumung geschieht auf die üblich« Weise, mst
dem Beginn von Pogromen und allerlei Gewalttaten.

Zur Beschlagnahme der holländischen Schiffe durch die
Entente.

A m st e r d a m , 15, März . „Daily Telegraph" zufolge, haben
sich die alliierten Mächte zu einem neuen Eingriff gegen einen
kleinen Staat entschlossen und dürften die niederländischen Schiffe
in den Häfen der Entente beschlagnahmt werden. Dem „Temps"
zufolge, geschieht dieser Schritt angeblich deshalb, damit sich die
Deutschen nicht einbildeten, die neutrale Schiffahrt vom Ozean ver¬
trieben zu haben. Es bleibe den Alliierten, so sagt das Blatt , kein
anderer Weg offen, als auf ehrliche Handelsverträge die nieder¬
ländischen Schiffe, welche durch die widerrechtlichedeutsche Blockade
wertlos in den Hafen der Alliierten lägen, für den eigenen Ge¬
brauch zu verwenden. „Daily Telegraph" macht dazu noch den
Persuch, diese Vergewaltigung des Völkerrechts zu rechtfertigen und
teilt mit, daß Güter , Ladungen und Werte der Schiffe den Eigen¬
tümern zurückgegebenwerden sollen, wenn irgend ein Schiff wäh¬
rend des Krieges in der Gefahrzone versenkt werde. Man hofft, sich
auf eine Basis mit Holland einigen zu tonnen, daß direkt nach dem
Frieden die jeweiligen Schiffe ersetzt werden müssen. Diese lieber-
einkunft sei übrigens bereits mit einer anderen neutralen Macht ge¬
schlossen worden. Nicht nur das Schiffspersonul, sondern auch die
Schiffsbesitzerhätten nicht nur hierin eingewilligt, sondern seien mit
den Resultaten sehr zufrieden.

Btt  TavchöoottftcSp
Wba Set II « , 14, ffiSi*. 3m Sperrgebiet vd «««»« * ,

Wiegend im « ermelkanal, fligke« «viere Unlerseebakc dem Gegner
neuerdings einen Verlust von

2 0 0 0 0 Brutto - Register - Ion wen
Handelsichlffsraumes, u. Alle versenkten Dampfer, daronier drei
wertvolle Schisse von 4000—5000 B.-R.-I -, waren beivassne« und
größtenteils stark gesichert. Namentlich sestgestellt wurde der tiefb».
laden? französische Danipser „Senegambic". 162$ B.-It -X. Den
Haupta niest öd diesen Erfolgen hat der kapitänieutaant Diebeg.

Der Ehe? des Admiraistabesder Mariae.

Ein englisch« hospilalschiff torpedier!.
Wbna London,  14 . März . Amtlich meldet das Reuterich«

Bureau : Das Hospilalschiff„Guildford Castle" wurde auf der Heim-
reise am Eingang des Kanals von Bristol am 10. März , ö Uhr 3H
Minuten nachmittags von einem feindlichen Unterseeboot ohne 3*
folg angegriffen . Das Schiff führte die Rote Kreuz-Flagge und
hatte alle für Hospitalschiffe vorgeschriebenen Lichter angrzünd« .
Nach einer anderen Meldung des Reuterschen Bureaus wurden auf
das Hospitalschiffzwei Torpedos abgefeuen. Der erste ging fehl)
aber der zwei» traf den Bug des Schiffes. Das Schiff .wurd«
schwer beschädigt, vermochte aber den Hafen zu erreichen, wo di«
zahlreichen Kranken und Verwundeten, die sich an Bord befanden,
ohne Unfall ans Land und ins Hospital gebracht wurden.

Der Hreitaq-Tagesberichl
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 15. März.

Westlicher Kriegsschauplatz . <
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die tagsüber schwache Artillcrietätigkeitverstärkte stch vor
Einbruch der Dunkelheit in wenigen Abschnitten, während der
Nacht lebte sie tn Verbindung mit eigenen und feindlichen Erkun-
dungsvorstößen vorübergehend auf.

hreresgruiipe Deutidl ^ r ÄfOtllmiH.
Die Blink,'teile der Franzosen auf der Kathedrale vo« Reims

wurde erneut in Tätigkeit beobachtet.
heftiges Störungsfener lag von mittag» an auf unseren

Stellungen nördlich und nordöstlich von Prosne». Stark« franzö-
»fche Abteilungen, die am Abend in breiter Front vorstießen, konn-
ten nur westlich von der Straße Thuizy—Ncmroy in unseren vor-
deren Gräben Fuß fassen. 3m Uebrigen wurden sie im Nahkampf
zurückgewiesen.

Auf dem östlichen Maas-User hielt tagsüber gesteigerte Feuer-
tätigkelt an.

festlicher Krieg « fchanvlotz.
Feindliche Banden, die in der Ukraine die von Gomel und

Kiew nach Bachmatsch führende Bahn bedrohten, wurden in mehr¬
fachen Kämpfen zerstreut. Bachmatfch ward, b»  setzt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nicht» None».

Bekanntmachung.
Die Iagdnußung aus dem hiesigen gemeinschaftlichenJagdbe¬

zirke, der einen Flächeninhalt von etwa 578 ha Feld hat, soll am

Dienstag, 2. April d. 3., nachmittags2 Uhr
im Rotdause Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt gegeben und
können auch vorher bei mir eingesehen werden.

Delkenheim,  den 12. März 1918. v

Dev  3agdvorfteher:
Runzheimer,  Bürgermeister . •

Jagdverpachtung.
Montag , den 25. März ds. 3s„ mittags 1 !lhr , wird auf dem

Rathause dahier die gemeinschaftliche 3agdnuhung  ab 1. April
ds. Js . auf 6 Jahrs öffentlich meistbietend verpachtet. Das Jagd¬
gebiet cnthätt zirka 2NÄ Morgen Feld und 315 Morgen Wald und
ist sehr ergiebig an Hasey, Hühnern und Rehen. Bahnstation mitten
im Jagdgebiet.

Bedingungen liegen auf dem Ralhaufe hier zur Einsicht offen.
Igstadt , den 5. März 1918.

Der 3aqdvorsteher.
29k Kleins chmibt,  Bürgermeister.

Vorschuß-Verein
zu Flörsheim.

Eingetragene Genossenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am

Sonntag, 24. März 1918, nachmittags4 Uhr
im Gasthaus „Zum Hirsch" hier stattfindenden

ordeMchen
General-Versammlung

über dos 48. Geschäftsjahr 1917 mit der Bitte um zahlreiches Er¬
scheinen höflichst ein. , . .

Dages-Ordnung:
1. Berichterstattung des Vorstandes über das abgelaufene Gtt

schäftsjahr 1917.
2. Bericht des Aufsichtsrates über seine Tätigkeit während des

Jahres , sowie über die Prüsung der Jahresrechnung und
Bilanz.

3. Vorlage des Berichts über die am 24. und 25. Oktober 1917
durch Herrn Verbandsrevisor Otto Ceibert aus Wiesbaden
vorgenommene 15. gesetzliche Revision.

4. Beschlußfassung über die Genehmigung her Bilanz und
Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.

5. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
6. Neufestsetzunggemäß § 38 des Statuts , Absatz 8 über Btt

stimmungen des Höchstbetrages, welchen
a) sämtliche die Genossenschaft belastenden Anlehen und

Spareinlagen (fremde Gelder) zusammen,
b) die bei einem einzelnen Mitgliede gleichzeitig aus^

stehenden Kredite nicht überschreiten dürfen.
7. Wahlen in Vorstand und Aufsichtsrat.

Flörsheim,  den 3. März 1918. 34k

Oer Vorstand:
Friedrich Keller. 3. E. Finger . Franz Lreckheimer.

Die Bilanz pro 1917, die Gewinn - und Berlustrechnung, so^
wie das.  Mitgiiederverzeichnis liegen in unserem GeschastslokÄ'
während der Kassenstundenfür unsere Mitglieder zur Einsichtnahme
offen.
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